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Morgen -Ausgabe.
Politische Urbrrsicht.

Die Wochen folgen einander, aber sie gleichen sich
nicht. Auf die italienische Woche ist die Posener Woche
gefolgt und auf diese die ju r i sti s ch -mil it  ä ri  s ch e.
Tenn dieses schmückende Beiwort wird man der abge-
lausenen Woche geben können, da sie einmal im Zeichen
des Juristentages und zweitens in dem der großen
Vcanäver stand. Im Uebrigen ist es auf dem Gebiete
der hohenPolitik in dieserWoche etwas stiller zugegangen,
wenn auch der Kampf um den Zolltarif  unausge-
setzt die Geister in Erregung hält . In ein akuteres
Stadium wird dieser Kampf treten, wenn in der nächsten
Woche die Zolltarifkommission zur Fortsetzung ihrer
Lhätigkeit Zusammentritt.

Minder heftig als der Kampf um den Zolltarif war
jener, den in dieser Woche das deutsche Kanonenboot
„Panther"  am fernen Gestade von H a i t i zu bestehen
hatte. Es war ein einseitiger Kampf, denn das haitianische
Rebellenschiff „C r S t e - ll >P i e r r o t", welches sich
gegen das Hamburger Schiff „Markomanma " iee-
räuberischer Weise vergangen hatte, ließ es auf einen
Waffengang mit dem deutschen Kriegsschiff wohlweislich
nicht ankommen. Die prompte Züchtigung der seeräube-
jrischen haitianischen Rebellen wird hoffentlich die beab-
filMgte abschreckende Wirkung nicht verfehlen und den
ianderen amerikanischen Raubstaaten alsWarnung dienen.

Verworren genug sind die Verhältnisse in vielen von
diesen amerikanischen Kleinstaaten. Den ersten Preis der-
dient aber in dieser Beziehung zweifellos Venezuela,
das aus dem Stadium der Revolutionen überhaupt nicht
mehr herauskommt. Auch mit Venezuela haben mehrere
Staaten , darunter auch Deutschland, noch verschiepent-
liche Abrechnungen zu halten . Eine Zeit lang schien
Präsident Castro obenauf zu sein, da er offenbar an den
Vereinigten Staaten von Amerika einen Rückhalt zu
haben glaubte und sich in diesem Glauben durch die
Monroe-Reden des Präsidenten Roosevelt bestärkt fühlte.
Aber die Haltung der Vereinigten Staaten anläßlich der
Abrechnung Deutschlands mit der haitianischen Piraten-
gesellschast wird Herrn Castro darüber belehrt haben,
daß bei dem Präsidenten Roosevelt nicht alles so heiß ge¬
gessen wird, wie es gekocht wird.

Das mag auch der französische Oberst-
leutnant St . Remy  gedacht haben, als er wegen
Gchormsamsverweigerung gegen die Vorgesetzten Be-
Hörden vor Gericht citirt und mit einem Tag Gefängniß
bestraft wurde, der noch dazu als durch dieUntersuchungs-
haft verbüßt erachtet wurde. Aber in diesem Falle kam
das dicke Ende nach. Die französische Regierung hat die
große Gefahr erkannt, die ihr von dem politisirenden
Offiziercorps droht, und sie statuirte ein Exempel, indem
sie dm unbotmäßigm Oberstleutnant , der sich weigerte.

Feuilleton.
Berliner Klimmungstnlürr.

Aon Paul Lindenberg.
Da» katzl« Berlin. — Wa» sehlt! — Erfatztrnppen in Civil. —
93m  deutschen Juristentage. — Wie fftt unsere Richter gesorgt
ist. — Berlin i» doppelter Beleuchtung. — Scheidende Diplomaten.
Warant» de NoaiüeS und Andrew D. White. — Maxim Gorkis

„Kleinstädter".
Berlin macht jetzt einen sehr kahlen Eindruck,

»einen trostlosen" sagen viele junge Damen , „einen ver¬
ödeten" behaupten die bekannten „älteren Mädchen",
„zum blödsinnigwerden" meinen mit zarter Empfindung
in der ihnen eigenen poetischen Ausdrucksweise unsere
hochgeschätztenKüchenfeen, „mais , ce n ’est pas Berlin,
ic’est une ville triste ", flöten die hübschenFranzösinnen,
„what a deserted place indeed ", hauchen die
blonden Engländerinnen , re. in allen Ton» und Mund¬
arten , über welche das weibliche Geschlecht verfügt . Und
sie haben, wie immer, anch hier recht, die Kronen der
Schöpfung: Berlin ist gegenwärtig nicht Berlin , es ist
i’jte große Stadt mit ganz hübschen Gebäuden, mit netten
Denkmälern, mit niedlichen Sammlungen , aber das
haben andere Städte gleichfalls, was ist Berlin ohne
da» zweierlei Tuch, ohne seine Offiziere und Soldaten,
ohne Trara und Tschimbum?! Ein Nichts, ein Schemen,
!ein leerer Fleck auf dem Erdball, ein Bild ohne Farbe,
ein Mobedämchen ohne Boa , solch Ort ist zu nichts nutze,
der ist gezeichnet wie ein Berfehmter , der kann sich be¬
grabe» lassen!

Wirklich, in diesen Mavöverwochen fehlt etwas der
Reichshauptstadt, sie ist eben so soldatisch durch und durch
und steht tm In - wie Auslande als Militärplatz „erster
Jüte " in solchem Ansehen, baß das Fernsein unserer
lieben, blauen Jungen als richtiges Manko empfunden
wirb — aber auch hier erfüllt sich das alte Wort : „Was
gut ist, kehrt wieder", und auch diese farblosen Tage der
Trauer werben vorübergehen und es winkt in nicht zu

das Vorgehen der Behörde gegen die Kongregations-
schulen zu unterstützen, kurzer Hand penstonirte. Wenn
nicht Alles täuscht, wird das französische Kabinett, dessen
Oberhaupt Combes nicht über die Schneidigkeit verfügt,
die seinen Vorgänger Waldeck-Rousseau auszeichnete, mit
dem klerikal gesinntm Offiziercorps noch manchen Strauß
auszufechten haben. Aber so wackelig ist die Republik
doch wohl noch nicht, um nicht mit denjenigen von ihrm
Gegnern fertig zu werden, die sich bisher größer im Reden
als im Handeln gezeigt habm.

Gegen die russische Regierung  wird diesen
Vorwurf Niemand erhebm wollen; im Gegentheil hat
die russische Politik bisher stets gezeigt, daß sie zu
schweigen und zu handeln versteht. Und so wird denn die
russische Regierung wohl auch mit den Albanesen
fertig werden, die dem neuen russischen Konsul in Mit-
rowitza so gründlich heimgeleuchtet haben. Die Albanesen
können zwar in diesem Falle auf Unterstützung der
türkischen Regierung rechnen, welcher das russische Kon¬
sulat Mitrowltza ein recht unbequemes Ding wäre, aber
wann hätte sich Rußland sonderlich viel um türkische Pro¬
teste gekümmert? Wenn Rußland seinen Konsul in Mit-
rowitza haben will, dann wird der Sultan fein säuberlich
füll schweigen müssen, denn in diesem Falle gilt das
Wort, daß, wer die Macht hat , auch das Recht Hai.

So dachte offenbar auch Herr Chamberlain,
als er die Burengenerale  mit ihren Forderungen
abschlägig beschied. So lange die Friedensverhandlungen
mit den Buren schwebten, sprachen Milner und Kitchener,
jetzt aber spricht Chamberlain , und zwar aus einer ganz
anderen Tonart . Milner und Kitchener haben den Buren
das Blaue vom Himmel herunter versprochen, aber
Chamberlain hat das Blaue sorgsam wieder an den Ur¬
sprungsort zurückgebracht. Auch die Buren müssen jetzt
erkennen, welche furchtbare Bedeutung das Wort hat:
„Wehe den Besiegten!"

Der deutsche Junstentaz in Berlin.
(Bon unserem eigenen Berichterstatter .)
Eine Rechtsfrage des modernen Lebens schnitt die

privatrechtliche Abtheiluna an, als sie darüber ver¬
handelte, ob die bestehenden Gesetze genügen, um gegen
die neuen Gefahren zu schützen, welche die immer zahl¬
reicher werdenden Automobile  für den öffentlichen
Verkehr bedeuten. Der Syndikus der Großen Berliner
Straßenbahn . Professor vr . Karl Hilfe,  war zur Be-
gutachtung aufgefordert worden und hatte sich dahin aus¬
gesprochen, daß die Automobile nach den gleichen Grund-
sätzen wie die Eisenbahnen zu haften haben und daß es sich
empfehle, um den Geschädigten im Falle der Zahlungs¬
unfähigkeit des Automobilbesitzers wegen seiner
Schädensersatzansprüchesicher zu stellen, die Kraftfahrer
zu Unfallberufsgenossenschaflenzu vereinigen. In wesent-
lich gleichem Gedankengange bewegte sich der Regierungs¬
rath vr . E g e r von der hiesigen König!. ^ ^ 2^-
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weiter Ferne ein vergnügtes Wiedersehen. Zudem sind
Ersatztruppen  eingerückt , die manch' Herzchen
schneller klopfen machen und manch' Jungfräulein von
zwanzig Lenzen und darüber mit allerhand rosenrothen
Erwartungen erfüllen : über tausend Juristen — und eine
stattliche Zahl junger und unverheiratheter ist darunter
— haben Berlin als Zielpunkt erkoren, da man die
außerordentlich glückliche Idee gehabt, hier den dies¬
jährigen Deutschen Juristentag  abzuhalten . Ein
Bravo für die Veranstalter — denn was Alles giebt's
hier zu sehen und zu studiren für die — I ü n g e r des
Rechts! Mit Vorliebe tauchen sie ein in das praktische
Leben und stellen da ihre werthvollen Beobachtungen an,
das Theoretische— all die klugen Vorträge , Berathungen,
Abstimmungen und dergleichen— überlassen sie gern den
älteren Herren , denen man es im Abgeordnetenhause, in
welchem die Sitzungen stattfinden, außerordentlich be¬
quem gemacht hat. Das Programm ist ein sehr reiches,
in jeder Beziehung, nicht zuletzt in Punkto der Ver¬
gnügungen, natürlich mit Damen, und diese  Therle
des Juristentages sollen sich eines erheblichen Zuspruchs
erfreuen.

Manch bemoostes Haupt, welches einst hier — lang,
lang ist's her — in Referendar - und Asseffornöthen
quälenden Angedenkens geschwitzt, mag vergeblich— Um¬
schau halten, um die alten, vertrauten Stätten wieder-
zuftnden, die mit jenen früheren Erinnerungen eng ver.
Hunden sind. Alles fort, Alles verschwunden! Nur bas
Kammergericht, eingehüllt in einen altersgrauen Mantel
geschichtlicher Ueberlieferungen , hat noch seinen Platz
behauptet, gleichsam einen ehrwürdigen Gruß ver¬
körpernd aus längstverrauschten Zeiten. Vieles ist ge
schehen, um u n s e r e n R i cht e r n für ihre amtliche
Thätigkeit eine bessere Stätte zu schaffen, als wie sie
meist bisher hier zu finden war , Vieles jedoch bleibt noch
in dieser Beziehung zu thun übrig . Auch das in seinem
Aeutzeren so prunkende und imponirende neue Gerichts-
gebäuöe in der Grunerstrahe weist in seinem Inneren
mancherlei Mängel auf, die mit gutem Humor der Land-
gerichtsrath vr . Binzens in der Festnummer des

direktion. Die Automobilbesitzer sollen gemäß § 1 des
Reichshaftpflichtgesetzes also für jeden Schaden, den eine
Person erleidet, haften, sofern sie nicht beweisen können,
daß der Schaden durch höhere Gewalt oder durch die
eigene Schuld der verletzten Person herbeigeführt ist.
E g e r wünschte, daß eine gXeidje Haftpflicht auch bei Be¬
schädigungen von Sachen gÄten solle, ein Rechtssatz,
der für die Eisenbahnen in Preußen seit 1838 gilt , nicht
aber im übrigen Reiche. Ganz anderer Ansicht war der
zweite Berichterstatter, Rechtsamvalt vr . Vossen-
Köln. Er war der Ansicht, daß beide Herren die Gefahren
der Automobile stark überschätzen und nieinte, daß
Deutschland abwarten solle, ob nicht andere Länder, in
denen der Automobilverkehr weit stärker entwickelt sei, zu
ähnlichen Maßnahmen , die eine aufblühende Industrie
gefährden, übergehen. Nach längerer Diskussion, an
welcher sich der Privatdozent vr . Burchardt,  Prof.
Enneccerus  und Kammergerichtsrath K e y ß n e r
betheiligten, wurden die Anträge E g e r s sowie desProf.
vr . Pappenheim -Kiel , welcher die Einführung von
Zwangsgenossenschaften für die Kraftsahrzeugunter¬
nehmer fordert, so daß der Beschädigte auch im Falle des
Davoneilens des Kraftfahrers gesichert sei, mit großer
Majorität angenommen.

Für die Verträge über die Veräußerung von
Grundstücken  erfordert bekanntlich das Bürgerliche
Gesetzbuch gerichtliche oder notarielle Form.  Wenn ich
nwin Grundstück mündlich oder einfach schriftlich ver¬
kaufe, so bin ich dem Käufer zu nichts verpflichtet, und
dieser auch mir nicht, wenn der Eine oder der Andere vor
der gerichtlichen oder notariellen Verlautbarung des Ver¬
trages oder vor der Auflassung vor dem Grundbuchamte
zurücktritt. Erst der gerichtliche oder notarielle Vertrag
oder, wenn ein solcher der Kostenersparniß wegen unter¬
bleibt, die gerichtliche Auflassung bindet beide Theile. Die
Folge ist auch, daß häufig der Vertrag , wo Jemand einem
Kommissionär sein Grundstück an die Hand giebt, um eS
nicht unter einem gewissen Preise zu verkaufen, den Ver¬
käufer nicht bindet. Diese und ähnliche Fälle, besonders
bei Nachlaßregulirungen , haben den einen Gutachter.
Notar D o r st -Köln, zu dem Ausspruche veranlaßt , daß
der § 313 die anständigen Leute schädige, währmd die
Lumpen frei ausgehen. Die beiden anderen Gutachter,
Justizrath vr . S t r a n z-Berlin undNotar H ä n s chk e-
Berlin , sind hingegen der Ansicht, daß die neue Vorschrift
sich erst einleben müsse und dieser Ansicht war auch der
Juristentag , welcher deshalb ersucht hat, das Thema zu¬
sammen mit der Frage der notariellen Auflassung aus
die Tagesordnung des nächsten Deutschen Juristentages
zu setzen.

In der zweiten und letzten Plenarsitzung am
12. September verlas der Vorsitzende Geheimrath Prof,
vr . Brunner  die Danktelegramme deS Kaisers
Wilhelm  und des Kaisers FranzJoseph  auf die
am ersten Tage abgesandten Huldigungsdepeschen. Den
Vorsitz übernahm alsdann der Sektionschef im österr.
Justizministerium vr . Klein, welcher die Berichterstatter

„Juristischen Litteraturblattes " schildert. Aber er betont
dabei auch die Verbesserungen, die es dem Berliner
Richter bringt , namentlich wenn man die früheren Ver¬
hältnisse berücksichtigt: „Wer vor 20 Jahren erlebt hat,
wie ein Gefangener aus Zorn über seine Verhaftung ein
Stück seiner Kleidung nach dem anderen abritz und dem
vernehmenden Amtsrichter vor die Füße warf , und wie
trotz heftigen Klingelns der Gerichtsdiener durch die
berüchtigte lange Kegelbahn am Molkenmarkt nicht eher
herankommen konnte, bis der zornige Uebelthäter
splitternackt mit gekreuzten Armen vor dem Richter auf-
und ablief, oder wie noch vor einem Dutzend Jahren in
der Judenstraße bei einer länger ausgedehnten Civtl-
kammersitzungStearinkerzen in Bierflaschen gesteckt und
angezündet wurden , weil weder Gaseinrichtung noch
Petroleumlampen vorhanden waren , oder wie im Amts¬
gericht I ., das im ehemaligen, inzwischen an alle mög¬
lichen Insassen vermiethcten Kadetteuhause, vorsichtige
Referendare sich Insektenpulver um die Stühle streuten,
der mutz zugeben, daß man gegen früher in dem Neubau
der Grunerstraße doch recht angenehm aufgehoben ist."

Wer von den Mitgliedern des Juristentages nach den
bedeutsam-anregenden und gesellig-frohen Stunden von
Berlin scheidet, mit mehr oder minder starkem Neidge¬
fühl, daß viele der Kollegen dauernd in der glänzenden,
nnterhaltungsfrohen Hauptstadt leben, der mag des oben
genannten Verfassers weitere Erörterungen über die
„Richter in Berlin " lesen — ach, auch diese  Medaille
hgt zwei Seiten : „Wer sich nach Berlin drängt , muß
wisien, daß es als Knochenmühle bekannt, daß es wie
Saturn geneigt ist, seine Kinder zu verzehren. Wessen
Nerven aber noch nicht zerrieben sind, sodaß sie die unab¬
lässig fluchenden Vcrkehrswellen, das Klappern, Strahen-
bahnklingeln, Rollen, Brausen und Drängen erttagen.
für den sind schon ein Gang durch die Leipziger- oder
Frtcdrichstraße und das Bewußtsein, jederzeit in einem
Brennpunkt des geistigen Lebens von Deutschland und
Europa zu sein, jederzeit das Neueste von Kunst und
Litteratur , von Welt und Wissen in sich aufnehmen und
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aufforderte, in Kürze über die in den Abtheilungen ge¬
faßten Beschlüsse zu berichten. Diese Beschlüsse sind nebst
kurzer Begründung bereits mitgetheUt. Nur ein Punkt
war der Plenarversammlung nicht nur zur Kennttttß-
nähme wie die übrigen, sondern zur Erörterung über-

uämlich die Frage : welche Maßregeln sich für die
rechtliche Behandlung der Ringe oder Kattelle empfehlen.
Aber auch hier zeigte die Versammlung keine Neigung,
den Gegenstand zur Erledigung zu bttngen . Zahlreicher
als . in der gestrigen Versammlung waren die Gegner
geglichen Eingreifens der Gesetzgebung erschiene , nämlich
drê Herren vr . Scharlach -Hamburg , die Justiz räthe
D r m o n und Kem p n e r -Berlin , und der Kaufmann
I .i Solmssen -Berlin , denen vor allem wieder öster-
!relchische Juttsten und Professor vr . Waentig-
Munster i. W. opponirten. Jene  hielten die Vorschrift

Bürgerlichen Gesetzbuches, daß, wer in einer gegen die
^uten Sitten verstoßenden Weise einen anderen vorsätzlich
schädigt, diesem zum Schadensersätze verpflichttt ist, für
eine genügende Handhabe, um Auswüchsen der Kattelle
entgegenzutrtten . Diese  wiesen an der Hand der Er-
Währungen darauf hin, daß das nicht der Fall sei. Die
Kompttenz des Juristentages , Stellung zu den Kattellen
zu nehmen, wurde anscheinend überall anerkannt , die
Frage wurde aber noch nicht als spruchreif erklärt , wie
!ouch_die Thatsache, daß Freunde und Gegner gesetz-
geberischer Maßnahmen sich in zwei ziemlich gleich statte
Hälften theilen, beweist. Von den Freunden eines Ein-
areifms der Gesetzgebung, die fast sämmtlich schon in dem
Bericht über die gestrige Abtheilungssitzung genannt
sind, wurde deshalb selbst die Vertagung beantragt , aber
Nicht bis zu einem der nächsten Juristentage , wie die
Gegner wollten, sondem bis zum nächsten. Der erftere
Antrag wurde mit sehr großer Majorität abgelehnt und
gefordert, daß das Thema schon auf die Tagesordnung
des nächsten Junstentages gesetzt werde.

Vertagt  wurde die Berathung über die Frage , in¬
wieweit ein Recht ameigenenBildezu  schützen sei.
Es war dazu schon ein Antrag von Prof . Lehmann-
Marburg eingegangen, zu beschließen, es sei ein allge¬
meines Recht auf unbehelligtes Privatleben anzuerkennen
und aus diesem Gesichtspunkte auch ein Recht am eigenen
Bilde. Die Zeit war schon zu weit vorgerückt und wollte
man dies wichtige Thema nicht über das Knie brechen.

Professor Brunner,  welcher inzwischen den Vor-
sitz wieder übernommen hatte, berichtete, daß die Mit-
gliederzahl auf 1600 gesüegen sei und machte die Namen
der 20 Herren, welche die ständige Deputatton bilden, be-
kannt. Er brachte einen Antrag zur Abstimmung und
Annahme, wodurch die Deputatton ersucht wird , durch
em« .Kommission Vorschläge zur Feststellung einer ein-
h» tuchen Cittrweise für die Reichsgesetze, nach Befinden
auch Landesgesetze, Entscheidungssammlungen :c. zu
machen. Der Vorsitzende zollte dem Fleiß des Juttsten-
tages in der bewährten Arbeitsattnosphäre Berlins Aner-
kennung, dankte den Referenten, den staatlichen und
städtischen Behörden, auch der Königlichen Regierung für
ihr ständiges Wohlwollen und schloß den 26. Deutschen
Juttstentag . —

Ueberblickt man die Leistungen dieser drei Tage , so
nmß man den höchstenWerth für die Entwickelring unseres
Rechts der Erötterung der Frage nach einer Reform
unseres Sttafrechts zuerkennen. Die angehenden Gut-
achten der Professoren vr . v o n L i s z t -Berlin und
van Calker -Straßburg , sowie das ungemein gründ»
lrche, Referat des Professors vr . Kahl -Berlin bilden
vorzügliche Wegweiser für die Inangriffnahme der
Reform. In der zweiten großen Sitzung hat die Erötte-
rimg der Frage, ob das Gericht oder die Parteien , ins¬
besondere also die Anwälte, die wirklichen Herren der
Prozeßltttung sein sollen, die bestehenden Meinungsver-
schiedenheiten nicht ausgeglichen. Sie bestehen nach wie
vor ungeschwächt fott. Der Anwaltsstand besteht auf der
Beibehaltung des bisherigen Dettahrens , die Richter sind
nach wie vor größtencheils entgegenstehender Ansicht,
wennschon eine Aenderung der neuen deutschen Civil-
Prozeßordnung von ttner großen Mehrheit der Ver-
sannnlung als nicht empfehlenswetth bezttchnet ist. Die

Stellung der Minderheit kam in dem Zusatze,
daß der Vereitelung von Terminen möglichst vorgebeugt
werden solle, zu einem matten Ausdrucke. In der Kartell-
frage ist nichts beschlossen, trotzdem dürfte der Tag nicht
werthlos gewesen sein, sondern das Signal zu gründlichen
Vorarbeiten hüben und drüben gegeben haben. Wünschen
wir, daß die,Besprechung der berden neuen amtlichen Ent-
würfe zum Schutze der Bauforderungen das Signal zum
Abschlüsse dieses Themas bedeuten! —

Zur Erholung nach des Tages Arbett folgten die Theil-
nehmer (ohne Damen) am Mittwoch ttner Einladung der
Stadt Berlin in die prächtigen Räume des Rathhauses,
am Donnerstag fand Fttworstellung im Neuen König-
lichen Operntheater (gegen Zahlung der üblichen Kassen-
Preise) statt, wo nach ttnem Prolog „Carmen " glanzvoll
aufgeführt wurde. Frtttag Abend war Festessen im
Zoologischen Garten , Samstag Nachmittag Ausflug nach
Wannsee, wo ein Tänzchen die Feierlichkttten abschloß.

Gr .-Lichterfelde. vr . für . W. Brandts.

Deutsches Deich.
Deutsche Kinder in ausländischen Schulen.

Berlin,  12 . September. Es ist Gesetz in Preußen,
daß jedes Kind eines preußischen Staatsangehörigen eine
deutsche Schule besuchen muß. Diese Selbstverftändlich-
kttt stützt sich frttllch nur auf eine Königliche Kabinetts¬
ordre vom Jahre 1825, aber da sie eben Gesetzeskraft hat,
so genügt diese Ordre auch, und das Kammergericht hat
erst im vorigen Jahre anerkannt, daß sie zu Recht besteht.
Nun erfährt man vom Rhein, daß die Unterbringung von
Kindern unter 14 Jahren in ausländischen Schulen weit
häufiger vorkommt, als allgemttn angenommen wird . Die
von katholischen Ordensangehörigen geleittten Er-
ziehungsinstttute in Holland und Belgien werden von
katholischen Eltern bevorzugt. So sind in Krefeld allttn
gegen 100 Kinder vor Beendigung ihres 14. Lebensjahrs
dem deutschen Schulunterricht entzogen und in solche aus¬
ländische „Pensionen" gttchickt worden. Im Bezirk von
Cleve bis Aachen sollen mindestens 3000 Kinder auf diese
Weise von den preußischen Schulen entfernt worden sein.
Me Schulverwaltung von Krefeld hat als erfte in Deutsch¬
land gegen bitte unzuläsiige Praxis Front gemacht, und
als kürzlich zwtt dortige Familienväter eine polizeiliche
Strafverfügung erhielten, gegen die sie Widerspruch er¬
hoben, entschied das Schöffengericht im Einklang mit dem
erwähnten Kammergerichtsurtheil, daß die Straf¬
verfügung aufrecht zu erhalten stt. Wir entnehmen diese
bemettenswerthen Dttttheilungen der „Kreselder
Ztttung ", die zudem über die bettttfenden ausländischen
Unterrichtsanstalten Auskunft zu geben vermag. Schon
der Pensionspreis redtt ttne deuüiche Sprache. Allgemein
ist ein Preis von 160 bis 200 Mk. pro Jahr  üblich
für Unterttcht, Logis und Beköstigung! Was hierfür ge-
boten werden kann, wird jeder Einsichtige selbst be-
urtheilen können. „Und dabtt futtern S 'e mttnen Jung'
noch rund und fett !" wie ein Mütterchen vetticherte. Auch
die Ausstellungen der Zeugnisse über die Leistungen in
den verschiedenen Unterttchtsfächern ist sehr bezeichnend,
schlechte Censuren kommen überhaupt nicht oder doch nur
äußerst sttten vor. Warum ? Nun, wenn die Kinder
keine guten Zeugnisse in ihren Ferien mitbttngen würden,
wären die Anstalten ja bald um ihre Zöglinge gebracht.
Und das muß doch verhüttt werden! Unter etwa fünfzig
Zeugnissen konnte nurbeizweien  das Prädikat „ge-
nügend " entdeckt werden. Wohl aber glänzte überall „gut"
und „sehr gut" ! Das Ottginellste im Ausstellen der
Zeugnisse leistet sich aber ttne belgische Anstalt, die jahr-
aus jahrein etwa 60 deutsche Zöglinge beherbergt.
„Genügend" und „ungenügend" sind dort auch verpönt.
Jedes „Sehr gut" erglänzt dott aber besonders schön:
fttn säuberlich ist dieses Prädikat jedesmal mit Gold-
Bronce überstreut, und stolzen Muthes kann der Schüler
ein „goldenes" „sehr gutes" Zeugniß seinen freudig be-
wegten Eltern überreichen. Das sind denn doch Zustände,
die anders als mit der bisherigen Connivenz behandelt
werden müssen. Me Unterttchtsbehörde hat die Pflicht,

das Erforderliche zu veranlassen, damit die katholischen
Kinder am Rhttn erzogen werden, wie es sich gebühtt.
Aber wird das Erforderliche auch gttchehen, da das
Centrum Trumpf ist? Man darf zweifeln.

Zum Münchener Patttttage.
Ueber Alles und Jedes wird auf dem Münchener

Patttttage der Sozialdemokratie verhandelt werden, nur
nicht über die Landtagswahlfrage , nicht über die
preußische und auch nicht über die bayttsche. Weder hat
der Rechenschaftsbericht des Patteivorstandes diese Fragen
berührt , noch gefällt es Herrn Bebel, daß sie in München
erörtert werden. Er meint in der „Neuen Zttt ", man
solle die Stellungnahme der Partei zu den verschiedenen
Landtagswahlgesetzen lieber unberührt lassen. Zwar
habe die Partei ihre Auffassung von der Wahlrechtsfrage
auch für die Einzttstaten in ihrem Programm festgelegt,
und es könne ja der Fall Vorkommen, daß sie das Bedürs-
niß empfinde, hier oder dort einmal monirend ttnzu-
greifen, aber wenn man die Wahlgesetzreform in allen
deutschen Bundesstaaten sozusagen in einem Athemzuge
berathen wolle, so käme eine unerhötte Konfusion heraus;
denn ein allgemeines Mißbehagen wäre die Folge. Man
kennt Herrn Bebel ja garnicht wieder. Woher diese
Friedsamkeit? Man irtt wohl nicht mtt der Annahme,
daß es ihm wenig rathsam erscheint, in der Löwenhöhle
mit Herrn v. Vollmar anzubinden. Nänllich wenn die
Reform der Landtagswahlgesetze eröttett werden würde,
so könnte an der bayrischen nicht vorbttgegangen werden,
und das Kompromiß, zu dem die dottigen Genossen sich
verstanden haben, mißfällt zwar Herrn Bebel höchlichst,
datt aber in München nicht beanstandet werden, weil
Herr v. Vollmar hier zweifellos die Oberhand hat. Da¬
her also die Bebel' sche Sanftmuth.

Ans Stadt nnd Kand.
Wiesbaden , 14. September,

ne . Zum 14. September. Zum 60. Male jährt sich
heute der Todestag Wellingtons,  des großen
britischen Feldherrn und Staatsmanns , dem die Welt¬
geschichte für alle Zeiten ein ehrendes Denkmal gesetzt
hat. Arthur Wellesley Wellington wurde am 1. Mai
1769 zu Duncan -Castle als dritter Sohn des Grafen von
Wellesley-Mornington geboren. Nachdem er die Schule
von Eton besucht und für kurze Zeit die franz . Kriegs¬
schule zu Angers bezogen hatte, trat der damals 18-jährige
Jüngling als Fähnrich in ein britisches Infanterie-
Regiment ein, kaufte sich später eine Oberstleutnants¬
stelle im 88. Regiment, ging mit diesem erst nach Holland
und im Jahre 1797 nach Ostindien, wo er sich in den
Kämpfen gegen die Eingeborenen unter Ttpu -Sahtb
und gegen die Maharatten derart auszeichnete, daß ihn
die Regierung zum Generalmajor beförderte. Nach
seiner im Jahre 1805 erfolgten Rückkehr in die Heimath
trat er im Unterhaus ein, betheiligte sich dann an einer
Expedition gegen Kopenhagen, ging als Generalleutnant
im Jahre 1808 an der Spitze eines Corps nach Portugal,
wo er die Franzosen bei Rolexa und Vimieira aufs
Haupt schlug und sie zwang, Portugal zu räumen . Nach¬
dem er im April des Jahres 1809 den Oberbefehl über
die verstärkten brittschen und portugiesischen Truppen
erhalten hatte, fiel er in Spanien ein und lieferte am
26. Juli bei Talavera eine glänzende Schlacht gegen
die Franzosen . Das britische Parlament setzte ihm für
seine Verdienste eine Jahresrente von 2000 Pfund aus,
der brit . Priüzregent verlieh ihm den Titel eines Baron
Douro von Wellesley und Viscount Wellington von
Talavera und die portugiesischeRegierung machte ihn
zum Marquis von Vimieira . Nach und nach bemächtigte
sich nun Wellington mit seinem Heere einer großen
Anzahl von den Franzosen besetzter Plätze in Spanien,
eroberte am 7. April 1812 Badajoz, schlug den französischen
Befehlshaber Marmont am 22. Juli bei Salamanca und
zog am 13. August in Madrid ein. Spanien verlieh ihm
darauf den Titel eines Herzogs von Ciudad-Rodrigo
und ernannte ihn zum Granden erster Klasse und das
heimathliche Parlament setzte ihm aufs Neue eine Jahres-
reute von 2000 Pfund aus . Der britische Prinzregent
aber erhob ihn zum Marquis von Wellington und über¬

sich daran bereichern zu können, eine nicht zu unter¬
schätzende Freude und Förderung . Dieses erhebende Be¬
wußtsein wird gesteigert, wenn man sich sagen darf , daß
man ein Theil des intensiven, geistigen Lebens des
Staatsmittelpunktes ist und darün mitwirkt , auch wenn
man sich mehr oder weniger schnell dabei zerreibt . Das
ist die Gegengabe, welche Berlin seinen Kindern und
seinen Richtern bietet. In gewissem Sinne läßt sich also
auch bet ihnen sprechen von dem Schicksal, welches den
Menschen erhebt, wenn es den Menschen zermalmt . Mit
dieser Gegengabe und mit dem Selbstbewußtsein, welches
ihm Kraft seines Amtes zukommt, muß sich der Berliner
Richter bescheiden. Andere Gaben Sieten in Berlin weder
Staat noch Stadt ."

Und trotz Allem und Allem, wenn's ans Scheiden
geht, so merken doch die meisten, wie sehr ihnen Berlin
anS Herz gewachsen ist. Auch von verschiedenen Diplo¬
maten behauptet man eS, die, zum Theil nicht ganz frei¬
willig, unsere Stadt demnächst verlassen, auf Nimmer-
wiederkehr. Zu ihnen gehört der Doyen des hiesigen
diplomattschen Corps, der französische Botschafter, Mar¬
quis be Noailles,  der seit 6 Jahren bei uns vor¬
nehm und taktvoll seines schwierigen Amtes gewaltet, sich
mehrfach auffälliger Zeichen der warmen Sympathieen
des Kaisers erfreuend. Der Abschied des Marquis voll¬
zieht sich in bedeutend angenehmerer Weise, wie jener
seines Petersburger Kollegen, den man bekanntlich in
recht unsanfter Art heimgerufen,- ob ähnliche Gründe für
Berlin mitsprachen wie in St . Petersburg , ist in weite¬
ren Krttsen nicht bekannt geworden, jedenfalls wird auch
hier der Vertreter des altfranzösischen, „legitimen" Adels
durch einen Bürgerlichen ersetzt, Herrn Vilhourd , der
sein Vaterland während der letzten Jahre als Gesandter
in Bern vertreten . Marquis be Noailles steht man un¬
gern ziehen, er hat sich große Verdienste erworben um
das Zustandekommen erttäglicher, ja freundlicher Be¬
ziehungen zwischen Frankreich und Deutschland, und
nebenbei war er stets bestrebt, das Botschafterpalais am

Pariser Platz zur gastfreien Stätte einer edlen Gesellig¬
keit zu machen.

Auch der amerikanische Botschafter, Andrew
D . White,  erfreute sich hier in allen Kreisen großer
Beliebtheit, und wird sein in wenigen Wochen statt¬
findendes Scheiden eine fühlbare Lücke hinterlassen. Ein
warmer Freund deutschen Wesens und Lebens, ein fein¬
sinniger Kenner deutscher Litteratur und Kunst, gern an¬
erkennend Deutschlands gewaltige Fortschritte auf allen
technischen und industriellen Gebieten, so war er in
Berlin der rechte Mann auf dem rechten Platze und
wußte, wenn nöthig, ein kerniges Wort zu finden gegen
die oft recht unlauteren Quellen entspringenden Verdäch¬
tigungen gegen Deutschland, welche gelegentlich von jen¬
seits des großen Wassers laut wurden . Der üorttgen
„gelben Presse" war denn auch Andrew D . White stets
verhaßt und sie suchte ihm, wo es nur ging, etwas am
Zeug zu flicken, frttlich vergebens. Nicht zum Wenig¬
sten ist es dem scheidenden Botschafter, der wegen seines
hohen Alters den Dienst verläßt , zu verdanken, daß man
„drüben " über die wahren Gesinnungen Deutschlands
aufgeklärt und daß der Boden für den begeisterten Em¬
pfang des Prinzen Heinrich vorbereitet wurde . — Der
dritte „gehende" Diplomat ist der japanische Gesandte.
Gras Jnoye,  der wenig hervorgetreten ist,- nach dem
Grasen Aoki, der mit einer adligen deutschen Dame ver-
heirathet gewesen und deutsch ebenso gut wie japanisch
sprach, mag es dem Neuling aus dem Lande der aus¬
gehenden Sonne schwer gewesen sein, hier festen Fuß zu
fassen.

Einen Neuling auf öramattschem Gebiet führte das
Lessing - Theater mit Maxim Gorki  bet uns
ein, aber sein Schauspiel „Die Kleinstädter"
dürfte sich nicht lange behaupten. Der packende und er¬
schütternde Erzähler , der unseren westlichen Nachbarn
und zugleich auch uns ein neues, fruchttragendes Litte-
raturgebiet erschlossen, er weiß uns in seinem Stück wohl
als Sittenschilderer zu fesseln, weniger als Dramatiker.

Eine Fülle scharfer Beobachtungen vereinen die ver¬
schiedenen Figuren , charakteristischgezeichnet auf dem
dumpfen Hintergrund kletnrussischen Lebens und
Webens, das hier vor uns ersteht in greller Bühnen¬
beleuchtung,- sie ist jedoch zu grell für diese Typen und
Vorgänge, die uns zunächst wegen ihrer Fremdarttgkeit
interesstren und wegen mancher Dinge , welche man hinter
scheinbar gleichgültigen Worten sucht, die unsere innere,
unsere seelische Theilnahme aber doch nicht auf die Dauer
zu erwecken vermögen. Dazu fehlt die Handlung , ohne
welche trotz zahlreicher deutscher und fremder Versuche
ein Bühnenwerk nicht lebensfähig und zugkräftig ist und
nicht die vom Verfasser ersehnte Wirkung ausübt —
d i c Erfahrung sollten sich unsere Theaterleiter doch schon
längst gekauft haben!

Aus Kunst und Leben.
* Fraickfnrter Stadttheater. (S p i e l p l a n.) Opern-

5aus.  Sonntag ien 14. September , zum ersten Male : „Don
Pasquale ". Komische Oper in drei Akten von G. Donizettt
Neue Bearbeitung von Otto Julius Bierbaum und Wilhelm
Kleefeld. Hierauf, zum ersten Male : „Zwischen zwei Feuern - .
Ballet in einem Aufzug von Eugen Brüll . ChoreographischerTSeil
von Josef Gyurian . Musik von Josef Bayer . Montag den IS -
„Die schöne Helena". Dienstag , den 16. : „Don Pasquale "! Hierauf-
„Zwischen zwei Feuern ". Mittwoch, den 17. : „Der Rina des
Nibelungen ". Zweiter Tag : „Siegfried ". Donnerstag , den 18 -
„Czar und Zimmermann". Freitag , den IS.: „Hoffmanns Er¬
zählungen . Samstag, den 30.: „Der Ring des Nibelungen"
Dritter Tag : „Götterdämmerung". Sonntag , den 21. : „Undine"
Schauspielhaus.  Sonntag , den 14. September , Nack!
mittags 3 / 2 Uhr : „Im weißen Rößl ". Abends 7 Uhr: Graf
Essex . Montag, den 15.: „Flachsmann als Erzieher" Dienstag
den 16. : „Der Erbförster". Mittwoch, den 17. : „Graf Ester"'
Donnerstag , den 18.: „Die Räuber". Freitag , den 18.: „Die zärt^
lichen Verwandten". Samstag, den 20.: Dramen -Cyklus zum Ab-
schiebe vom alten Hause, 14. Abend: „vr . Salomon Hermann
Mosenthal (gcb. 1821, gest. 1877,. Neu einstudirt: „Deborah"
S °nntag den 21. Nachmittags 3'/ - Uhr: „Alt-Heidelberg"!
Abends 7 Uhr: „Deborah . Montag , den 22.: „Die versunken«
Glocke.  Dienstag , den 23.: „Rosenmontag".
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nie»  ihm zum Ankauf von Gütern ein Baargeschenk
in Höhe von 100,000 Pfund . Der heftige Widerstand,
den Wellington bei der Belagerung von Burgos fand,
bewog ihn, sich am 20. Oktober an die portugiesische
Grenze zurückzuztehen, allein die Verminderung der
französischen Streitkräfte auf der pyrenäischen Halbinsel
veranlaßte ihn zu geduldigem AuSharren . Der Feldzug
des JahreL 1818 sollte diese Taktik rechtfertigen und
Wellington reiche Lorbeeren bringen . Er drängte die
französische Armee auf Burgos zurück, erfocht am 21. Juni
bei Vittoria einen glänzenden Sieg , schlug die »er*
zweifelten Angriffe der Franzosen unter Soult zu
wiederhollen Malen zurück, eroberte am 8. September
San Sebastian im Sturm , ging am 7. Oktober über die
Bidassoa und trieb den Gegner auf französischem Boden
mll stetem Waffenglück btö auf Toulouse zurück, das
nach einem furchtbaren Kampfe am 10. Slpril 1814 in
seine Hände fiel. Wellington war inzwischen zum
brittschen Feldmarschall ernannt worden und hatte von
der spanischen Regierung den Titel eines Herzogs von
Vittoria erhalten . Ein Waffenstillstand, den er dem
Feinde bewilligte, gab ihm Gelegenheit an die Höfe der
verbündeten Monarchen zu gelangen, die ihn unt
Ehrungen überhäuften . Die britische Negierung machte
den bisherigen Marquis von Wellington zum Herzog,
Ferdinand VII . von Spanien ernannte ihn zum General¬
kapitän und das britische Parlament setzte ihm zum
Ankauf von Ländereien eine Dotation von 400,000 Pfund
auS. Nach der inzwischen erfolgten Rückkehr Napoleons
von Elba übernahm Wellington am 6. April 1815 den
Oberbefehl über die brit .-hannov.-braunschweig.-holländ.
Truppen und erwarb sich in der blutigen Schlacht von
Waterloo im Verein mit den ihm zur rechten Zeit unter
dem alten Blücher zu Hülfe kommenden Preußen unver-
>gängltchen Ruhm . Gemeinschaftlich mit „Marschall Vor¬
wärts " zog er nun gegen Paris , das am 6. Juli 1815
kapitulirte . Aufs Neue überbot man sich nun , seine
Verdienste durch Orden , Titel und Geschenke zu belohnen.
Das britische Parlament bewilligte ihm abermals einen
Ehrensolb von 200,000 Pfund und der König der Nieder¬
lande ernannte ihn zum Herzog von Waterloo, auch
verlieh man ihm das Oberkommando über die ver¬
bündeten Truppen , die Parts besetzt hielten. Bald
darauf wendete sich Wellington der staatsmännischen
Carridre zu, wurde Mitglied des Oberhauses , gelangte
später ins Ministerium , wurde aber im November 1880
^gestürzt. Wenige Jahre darauf gelang es ihm jedoch
wieder einen Sitz im Ministerium zu erhalten , er wurde
Gouverneur im Tower , Lord-Wardein der fünf Häfen
und Kanzler der Universität Oxford. Am 14. September
1852 setzte der unerbittliche Tod dem bewegten ruhm¬
reichen Dasein Wellingtons ein Ziel und in tiefer
Trauer stand bas britische Volk an der Bahre seines
großen Feldherrn , dessen sterbliche Ueberreste am
18. November mit königlichem Pomp in der St . Pauls-
ktrche betgesetzt wurden.

— Walhalla-Theater . Heut« Sonntag finden zwei Vor¬
stellungen statt. Nachmittags 4 Uhr: Familicn -Vorstellung zu
kleine« Preisen. Abends 8 Uhr: Gala-Vorstellung zu gewöhn¬
lichen Preisen. In beiden Vorstellungen findet Wettrennen der
Ortginal -Bicyele-Renntruppe vom Alhambra-Theater in London,
sowie Auftreten des gesummten Künstlerpersonals statt. Am
Dienstag, den 18. September, findet Programmwechselstatt.

— Kirchliche Volks - Konzerte. Man schreibt uns:
In dem Konzert am letzten Mittwoch hörten wir von
Herrn Dr . Ludwig Löhr Lieder von Händel und Schubert,
welche derselbe in schönster Weise zum Bortrag brachte.
Besonders das letzte Lied von Schubert „Der Friede sei
mit Euch" machte durch seinen schönen religiösen Text
und verstänünißvollen Vortrag tiefen Eindruck und fand
allseitige Anerkennung . Von unserm als Meister be¬
kannten Herrn Konzertmeister A. van der Voort hörten
wir die Sarabande von Bach und die Kirchenarie von
Stradella , welche beiden klassischen Musikstücke er mit
schönem vollem Ton und künstlerischer Auffassung spielte
und damit alle Zuhörer erfreute . Ein ganz außer¬
gewöhnliches verspricht bas Konzert am nächsten Mittwoch
'zu werden. Durch das freundliche Entgegenkommen
des Orchesters des Spangenberg 'schen Konservatoriums,
welches durch hiesige mustkverständigeDamen und Hexren
auf 36 Personen verstärkt worden ist, und unter Mit¬
wirkung von Harfe und Orgel wird es möglich gemacht,
Musikstücke zur Aufführung zu bringen , die in solcher

Besetzung selten oder nie gehört werben können. Medi-
tatton von Bach-Gounob, Largo von Händel, Osterhymne
aus dem 16. Jahrhundert von Taubert , Harfen- und
Biolinsoli von Oberthür und Bach werden zum Vortrag
kommen, und wollen wir nicht verfehlen, unsere Leser
schon jetzt hierauf aufmerksam zu machen.

— Turnerisches. Sonntag , den 12. Oktober, Vormit¬
tags pünktlich um 10 Uhr beginnend, findet zu Kastel
am Rhein in der Turnhalle des „Turnvereins " die
2. Kreisvorturnerschule des Mittelrheinkreises für basS ende Jahr statt. Mit Rücksicht auf das im nächstenre stattfindende Deutsche Turnfest in Nürnberg , sowie
verschiedene Kreisangelegenheiten ist mit dieser Uebung
eine Besprechung verbunden. Die Uebungen finden in
folgender Ordnung statt: 1. Ordnungsübungen , geleitet
vom Kreis turnwart Heidecker. 2. Stabübungen . 3. Frei¬
übungen ohne Handgeräche. 4. Turnen des Turnvereins
Kastel (Bercinswettturnen ). 5. Turnen am Pferd.
6. Turnen am Reck. 7. Frei -Hochsprung ohne Sprung¬
brett . 8. Kürturnen und Spielen im Saal . Nach Be¬
endigung der Uebung um 8 Uhr ist gemeinsames Essen
und nach diesem wieder eine allgemeine Besprechung.

— Das National - Denkmal auf dem Niederrpald
«ud das Photographir -Berbot . Von geschätzter Seite
wird uns geschrieben: Zu der Notiz im „Tagblatt " vom
12. September , Abend-Ausgabe, „Das Nationaldenkmal
auf dem Niederwald verpachtet?" möchte ich bemerken:
ES wäre bringend erwünscht, die Frage , ob das Verbot,
vom Nationaldenkmal photographische Aufnahmen zu
machen, zu Recht besteht, zur gerichtlichen Entscheidung
zu bringen . Man liest auf mehreren Holztafeln: Photo¬
graphische Aufnahmen des Denkmals sind verboten (so
oder ähnlich). Während man aber sonst allgemein unter
solchen öffentlich angeschlagenen Verboten die Behörde
angegeben findet, die das Verbot erlassen hat, findet sich
davon am Niederwald nichts. Wer hat das Verbot er¬
lassen? Da das Denkmal so viel ich weiß auf Grund
und Boden der Gemeinde Rüdesheim steht, so wäre wohl
der Bürgermeister von Rüdesheim als Inhaber der
Polizeigewalt für eine solche Polizeiverordnung zu¬
ständig. Aber selbst wenn der Bürgermeister von Rüdes¬
heim jenes Verbot erlassen hätte, ist diese Polizeiver¬
ordnung rechtsgültig? Ist es etwa auch verboten, Zeich¬
nungen nnd Skizzen des Denkmals zu machen? Das,
man solche Abkonterfeiungen von Festungswerken und
öergl., deren Geheimhaltung im Interesse der Landes-
vertheidigung liegt, verbietet, ist begreiflich,' aber von
Kunstwerken, von Denkmälern ? Das ist nicht be¬
greiflich. Jedenfalls ist es inkonsequent, photographische
Aufnahmen zu verbieten, Zeichnungen aber nicht, denn
nach Zeichnungen kann man ebenso gut Ansichtspostkarten
Herstellen lassen, als nach Photvgraphieen , wenn man
diese Absicht hat und wenn man nicht eine der unendlich
vielen bereits bekannten Ansichten dazu benutzen will.
Es ist nach meiner Ansicht doch naiv zu glauben, das
Verbot, photographische Aufnahmen des Denkmals zu
machen, könne die Herausgabe neuer Ansichtspostkarten
vom Denkmal verhindern . Warum also etwas verbieten,
was sonst in aller Welt nicht verboten und nicht zu ver¬
bieten ist? Was würde man sagen, wenn der Magistrat
von Wiesbaden aus gleichen Beweggründen, wie sie
beim Nieüerwalbdenkmal vorliegen sollen, photographische
Aufnahmen des Kurhauses oder der höheren Mädchen¬
schule re. verbieten wollte? Kurz und gut ; ich bitte um
Antwort auf die Frage : Wer hat jenes Verbot am
Niederwald erlassen und auf Grund welcher  gesetz¬
lichen Bestimmungen hat er es erlassen? Ich rathe
irgend einem unerschrockenen Amateur-Photographen,
die Streitfrage zum Austrag zu bringen , indem er jenes
Verbot Übertritt und sich anzeigen läßt . Möge er dann
seine weiteren Erlebnisse der Oeffentlichkeit bekannt
geben.

— Unlauterer Wettbewerb. Die Firma M. Hensoldt
u. Söhne , optische und mechanische Werkstätte zu Wetzlar,
gab in den Jahren 1898 bis 1900 zwei Druckschriften
heraus , welche Mittheilungen über die von ihr herge¬
stellten Fernröhre enthält . In denselben sind die Ver¬
hältnisse ihrer Fabrikate , sogenannte „Pentaprismen-
Binocles ", denen der bekannten Firma Karl Zeitz, optische
Werkstätte zu Jena (Inhaberin der Karl Zeiß-Stiftung ),
welche den Namen „Porro Zeiß-Felüstecher" führen, ver¬
gleichsweise gegenüber gestellt und dabei die Lichtstärke

der „Pentaprismeu -Binocleö" höher angegeben, alS der
Porro Zettẑ ekdstecher. Weiter befinden sich auf beide«
Druckschriften mit fetten Lettern die Ueberfchrift
neue Pentaprisma -Binocle" und ferner aus einer Ab-
bildung der Druckfchrist der Vermerk „Patent " ohne
weiteren Zusatz unterhalb der Worte „PentapriSmen-
Binocles ", während diese Fabrikate nicht durch deutsches
Reichspatent, soudern nur durch ausländische Patente
geschützt sind. Die Firma Zeitz behauptet, daß in beiden
Druckschriften unrichtige Angaben thaffächltcher Art über
geschäftliche Verhältnisse, insbesondere Beschaffenheit
von Waaren im Sinne des 8 1 des Gesetzes zur Be-
kämpsung des unlauteren Wettbewerb- enchalten wären,
welche geeignet seien, den Anschein eines besonderen
günstigen Angebots hervorzurufen , und zwar verbreiteten
sich diese Angaben über die Lichtstärke der PentapriSmen-
Binocles und über eine angeblich von der Firma Hensoldt
u. Söhne erworbenes Schutzrecht. — Die Firma Zeitz
erhob deshalb gegen die Firma Hensoldt u. Söhne Klage
wegen unlauteren Wettbewerbes mit dem Anträge, bei
Meldung einer Conventtonalstrafe von 1000 Mark für
jeden Fall der Zuwiderhandlung in den verbreiteten
2 Druckschriften die Angaben über die behauptete Höhe
der Lichtstärke ihrer Fernrohre in Zukunft zu unter¬
lassen, ferner bei der Bemerkung, die von ihr hergc-
stellten Pentaprismen -Binocles seien patentirt , gleich¬
zeitig den Umstand hervorzuheben, daß nur ausländischer
Patentschutz gewährt ist, endlich auf den Abbildungen
das Wort „Patent " ohne einschränkenden Zusatz zu
unterlassen. Das Landgericht Limburg  gab auf
Grund des der Klägerin günstigen Sachverständigen-
Gutachtcns mit geringen Modifikationen dem Klage¬
antrag statt und ordnete gleichzeitig die Publikatton in
2 Fachblättern an . Das Frankfurter Oberlandesgericht
in der Berufungs -Instanz hob jedoch das ersttnstanzliche
Urtheil insoweit auf, als die Bezeichnung „patentirt"
und „Patent " ohne weiteren Zusatz untersagt wird . Es
erachtet, daß in dieser Beziehung keine Angabe unrichtiger
Art enthalten sei, weil aus dem übrigen Inhalt der
Druckschriften hervorginge, daß Patentschutz nur im
Anslande gewährt sei und man eine Druckschrift als
etwas Einheitliches, Ganzes auffassen müsse, und nicht
nach einem Theile beurtheilen könne. Im Uebrtgen
wurde von dem Berufungsgericht ein weiteres Sachver-
ständigen-Gutachten angeordnet.

— Die Deutsche Bureu -Ccntrale (München 28) er- .
läßt folgenden Aufruf:  Ueber die Frage unserer
ferneren Thätigkett hat unser Schriftführer » Herr G.
Böhmer, der Ende August auf eigene Kosten nach dem
Haag und Brüssel reiste, mit den Generalen Dewet und
Bvtha, sowie dem Delegirten Herrn Wessels Berath¬
ungen gepflogen. Auf Grund dieser Konferenzen haben
wir beschlossen, unsere HülfSthätigkeit mit erneuter Kraft
fortzusetzen. „Unser Land ist klar verwüstet", sagte
Dewöt. Ebenso erklärte General Botha, daß die Noch
eine allgemeine ist und durch die von England bewilligten
Mittel nicht annähernd gettlgt werden könne. Die Buren
bedürfen der privaten Wohlthättgkcit, bis sie eigenen
Ackerbau und Viehzucht ausüben können. DteS wirb
mindestens 8—12 Monate dauern . Die von England
bewilligten Gelder werden im günsttgsten Falle ein
Zehntel des Verlustes decken. Einer der Zwecke der
Enropareise der Generale ist es deshalb, an die Wohl*
thätigkett der Burenfreunde Europas zu appelliren. —
Ueber die Art der Verwendung der fernerhin eingehen¬
den Gelder haben uns die Generale genaue Informa¬
tionen und Anleitungen zugesichert. Wie werden dar¬
nach in Zukunft in der Lage sein, die Unterstützungen
ohne jede fremde Zwischenstellc in streng vertraulicher
Weise direkt den Nothleidenden zukommen zu lassen. Wir
wenden uns daher an alle unsere treuen Mitarbetter und
Spender mit der dringenden Bitte , nunmehr die schreck¬
lichen Spuren des Krieges auf dem Boden Südafrikas
verwischen zu helfen und zur Linderung der Noch des
Burenvolkes „ besonders seiner Wtttwen und Waisen, ge¬
rade jetzt nach Kräften beizutragen. — Gelder bitten wir.
wie bisher , zu senden an das Check-Conto 466 der Baye¬
rischen Hypotheken- und Wechselbank. Jeder Spender er¬
hält direkte Quittung . München,  11 . September 1902.

— Kleine Notizen. Im Walhalla - Restaurant  er¬
öffnet heute Sonntag Abend die Rumänische National-

----- Eine wichtige Forschungsreise, die sich über fünf
Jahre ausgedehnt hat, ist nunmehr beendet worden . Ihr
Urheber war Ludwig Birü , ein ausgezeichneter Ge¬
lehrter , der sich bis dahin namentlich durch geistvolle Jn-
sektenforschungenausgezeichnet hatte. Im Jahre 1896
begab er sich nach der Südsee und brachte seine Zeit bis
jetzt mit zoologischen und ethnologischen Erkundungen
auf den malayischen Inseln und auf Neu-Guinea zu.
Seine dort aufgehäuften und nunmehr nach Budapest ge¬
langten Sammlungen sind so umfangreich, daß wahr¬
scheinlich mehrere Jahre vergehen werden, ehe ihre ge¬
naue Untersuchung und Ordnung für das ungarische
Nattonalmuseum vollendet sein kann. Unter den heim¬
gebrachten Thierarten befinden sich viele, die für die
Wissenschaft gänzlich neu sind. Einen großen Theil jener
6 Jahre verlebte der kühne Reisende in den Urwäldern
von Neu-Guinea , fern von jeder europäischen Ansiede¬
lung, wo er schwer unter dem Tropenklima , vom Fieber
nnd von der Feindseligkeit der Eingeborenen zu leiden
hatte. Vielleicht hätte er das Schicksal manches anderen
Forschers im Innern der großen Insel ertttten , wenn
nicht seine Erfahrung und sein vorsichttges, dabei ener¬
gisches Auftreten ihm bei den Eingeborenen den Ruf und
die Verehrung eines Zauberers verschafft hätten. Bir6
war früher ein schlichter Hülfslehrer an einer Volks-
fchule und erwarb sich die Mittel zu seiner großartigen
Forschungsreise erst durch den Verkauf einer Sammlung
von Käfern und anderen Insekten , die nicht weniger als
60,000 Arten umfaßte und vom ungarischen Nattonal-
Museum erworben wurde.

* Das Ende des „jour ". Eine reizende neue Mode
bürgert sich seit etwa zwei Jahren mehr und mehr in
Paris ein : man empfängt nicht mehr bei sich zu Hause,
sondern in der Stadt . Der berühmte „jonr " der
Heldinnen Bourgets — so plaudert ein Mitarbeiter des
„Figaro " — wird nur noch eine verjährte Erinnerung
der Litteratur sein. Um sich zu treffen, mutz man von
nun an ausgehen. Natürlich giebt es auch noch Wider¬
strebende: eine Anzahl Häuser hat ihren „jour"  noch bei¬

behalten. Die neue Mode der „petits Kolliers ", der
kleinen Vesper, aber will, daß man sich überall treffen
wird , im Winter in den großen Hotels, im Sommer in
der Umgegend von Paris , in der Nähe der Seen . Die
klassische und kalte Formel auf der Visitenkarte macht der
Einladung Platz: „Kommen Sie Montag oder Mittwoch
hier oder dort hin, mit Dem oder Jenem ." Und man
kommt und trifft unvorhergesehene Gäste, reizende
Damen : man geht und kommt in dieser eleganten Welt
ganz nach Wahl, man fühlt sich freier , vertrauter zu wer¬
den oder zurückhaltend zu bleiben. Um als ein Fremder
zu erscheinen, genügt es, bei dem Büffet zu bleiben, sich
in die Wahl einer feinen Erfrischung zu vertiefen, kurz¬
sichtig zu grüßen oder plötzlich seinen Eiscafs zu nehmen,
um eine Begegnung zu vermeiden. Man kann sich auch
an einem bescheidenen Tisch ganz bei einander nieder-
lassen und viel glücklicher als zu Hause bei seinem „jour"
sein. Und so giebt es viele praktische und ästhetische
Gründe , um diese hübschen „petits Kolliers " den ge¬
zwungenen und methodischen Empfangstagen, den end¬
losen großen Diners vorzuziehen. Während eines
Diners bleibt Jeder zu lange neben seinem Nachbar^
oder seiner Nachbarin unbeweglich, von einer schweren
gleichgültigen Atmosphäre bedrückt. Und dann, wenn
man sich bisweilen gerade zu gefallen begann, entstand
ein Lärm, man stand auf, zerstreute sich in den Rauch¬
zimmern, Salons und Vorzimmern , der Reiz war ge¬
brochen . . . Bei diesen „petits Kolliers " fehlt es nicht
an Harmonie , man ist von Anfang an Herr der Um¬
gebung. Soll man auch noch die große Bedeutung dieses
schönen Brauches für die Hagestolze hervorheben, die auch
ihrerseits empfangen können? . . . Nein ! . . . Die Sache
ist gewonnen. Man empfängt nicht mehr, man speist nicht
mehr bei den Anderen oder zu Hause, man itzt schnell und
in der Stadt . Alles bildet sich um. Die „petits Kolliers"
paffen ausgezeichnet zu unserem fieberhaften Leben . . .

* Verschiedene Mittheilnngeu. Franz WülIners  Bei-
setzung fand unter außerordentlichreger Betheiligung der Bürger¬
schaft von Köln, sowie hervorragender Musik-Autoritäten Deutsch¬
lands statt. Die großen Gürzenich-Konzerte sollen vorläufig
von einer Anzahl Musik;Autoritäten abwechselnd geleitet und

erst später über das definitive Engagement eines Nachfolgers
Wüllncrs Bestimmungen getroffen werden. Nicht ausgeschlossen
ist es, daß an Stelle des Verstorbenen ein Direktor des Kon¬
servatoriums und ein städtischer Kapellmeister gewählt werden.

Von einem „sprechenden Briefkasten ", einem
Hausbriefkasten, den man jeder Zeit vom Zimmer aus befragen
kann, ob er leer sei oder ob er Briefschaften enthalte, weiß „Die
Reform" zu berichten. Der Briefkasten, den der Direktor der
„Union instrumentale " in Biel, Jung , erfunden hat, ist so ein¬
gerichtet, daß er an jede elektrische Klingel angeschlossen werden
kann: ein Druckknopf dient dazu, den Briefkasten zu „befragen".
Läutct's , so befindet sich etwas im Kasten: bleibt die Glocke stumm,
so weiß man, daß der Kasten leer ist. Die Einrichtung, die wenig
kostspielig ist, soll in Biel schon in mehreren Häusern angebracht
worden sein.

Nom KKcherttj'ch.
* „Hübners Geographisch - statistische Ta^

bellen ". Ausgabe 1902. sPrets 1.80 Mk.) Hcrausgegeben von
Hosrath Professor Or . Fr . v. I u r a s che k. (Heinrich Keller in
Frankfurt a. M.) Dies« schon in 81 Auflagen verbreiteten, äußerst
gediegenen, nützlichen und übersichtlich ausgearbeiteten Tabellen
enthalten in faßlicher Zusammenstellung ein überaus reiches
statistisches Material über Bevölkerung, Verfassung, Finanzen,
Heerwesen, Flotte, Handel und Verkehrswesen re. re. eines jeden
Lindes der Erde: besonderen Werth erlangen sie außerdem auch
durch ihre vergleichenden Angaben der Geldwährung, des Ge¬
wichtes und Matzes aller Staaten und Reüuzirung derselben in
bekannte Größen. Sie haben sich bereits als schätzenswerther
Leitfaden für alle Stände trefflich bewährt, wozu der billige Preis
wesentlich mit beiträgt. Im vorliegenden Jahrgang ist besonders
auch dem großen Interesse, welches im Zusammenhängemit den
zoll- und handelspolitischen Verhandlungen, der Waarenbewegung
im internationalen Handel entgegcnaebracht wird, Rechnung ge¬
tragen, indem dem auswärtigen Handel des Deutschen Zoll¬
gebietes besondere Aufmerksamkeit gewidmet ist durch Aufzählung
einerseits der wichtigsten Bezugs- und Absatzländermit Angabe
des Werth cs ihrer Ein- und Ausfuhr im Jahre 1900, anderseits
der wichtigsten Export-Artikel des Deutschen Zollgebietesmit An¬
gabe ihrer Menge und ihres Werthcs im Jahre 1900.

* L. M e g g e n d o r f e r , „Larifari ". Humoristische
Quintessenz. 1 Mk. (Karl Haushalter, Verlagsbuchhandlung,
München.) Meggendorfer, der ausgesprocheneLiebling der
Kinderwelt, wendet sich diesmal an die Erwachsenen: übrigens
ist sein Humor, wie immer, so auch hier so harmlos, daß Larifari
für Jung und Alt eine heitere Lektüre bildet. Die Zeichnungen
sind drastisch, baß man hell auflachen muß, aber stets künstlerisch.
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i a ve l l e aus Ploeöei unter Leitung des Kapellmeister» Chita
I . Dteriean ein Gastspiel. Die Kapelle konzertirte mit außer¬
ordentlichem Erfolg drei Monate auf der Düsseldorfer Ausstellung.
Der Lmang des Konzerts ist auf 8 Uhr festgesetzt. Heute wird
20  Ps- Eintritt erhoben. An Wochentagen finden die Konzerte
bei freiem Eintritt statt.

Bereins -Nachrichtc».
^ --D e s e l l s ch as t Sangesfreunde " unternimmt
Heute Nachmittag einen Familienausflug nach Erbenheim sGast.
hauS zum Engels zum Besuche des öortigenMännergesang -Vereins
..Gemüthlichkeit". Dortselbst Unterhaltung . — Nächsten Sonntag,
bet’. 21 . er ., Nachmittags 4 Uhr : humoristische Unierhaltung mit
Tanz im Saal „Germania ", Platterstratze 100.

* Der „KlubEdelweiß"  veranstaltet heute Sonntag , den
14. September , Nachmittags 4 Uhr , wieder einen seiner beliebten
Ausflüge nach Biebrich zur neuen Turnhalle.

* Aus das Kostümfest des Dilettanten -Bereins „U r a n i a" ,
welches heute Sonntag , Abends 8 Uhr beginnend , im festlich
dekorirten Römersaal , Dotzheimerstraße 15, stattfindet , sei noch.
malS aufmerksam gemacht. Dasselbe ist im Sinne eines
kostümtrten Sommernachtfestes arrangirt , und demgemäß haben
alle Kostüme Zutritt . Seitens befreundeter Bereine und Gesell-
schäften sind bereits Gruppen und dergl . angemeldet.

* Das S . - O . „Frischauf"  veranstaltet am Sonntag,
den 14. September , eine gemüthliche Unterhaltung mit
Tanz Im Saale „Germania ", Platterstraße 100.

* Der „Allgemeine  K r a n k e n - B e r e i n" iE . H.s
blickt in diesem Jahre auf sein 40-jähriges Bestehen zurück. Aus
diesem Anlasse hatte die letzte General -Versammlung beschlossen,
den Tag in der Form eines Kommerses zu feiern . Der Vorstand
und die Kommission haben den 20. September für diese Feier
bestimmt und dieselbe wird in der Turnhalle Hellmundstraße 25,
Abends 8 Uhr , abgehalten . Wenn auch die eigentlichen Be¬
strebungen des Vereins ernsterer Natur sind, um seine Mitglieder
im Erkrankungssalle zu unterstützen , sowie den Hinterbliebenen
eine Bethülfe zu gewähren , so soll doch auch diese Feier den ver¬
schiedenen Gästen und Mitgliedern ein paar vergnügte Stunden
bereiten . Die Zusammenstellung des Programms verbürgt im
Voraus , daß auch jeder Wunsch, etwas Schönes zu hören , befriedigt
sein wird . Zpm Schluß wird dann noch ein Tanz die Stimmung
bei den tanzlustigen Besuchern erhöhen . Der Wunsch des Bor-
standes ist es, daß an diesem Abend möglichst alle Mitglieder mit
Angehörigen sKinder unter 14 Jahren sind ausgeschlossen) er¬
scheinen möchten und es wurde , um dieses zu ermöglichen , ein
Samstag Abend gewählt.

* Der „Sänger - Chor Wiesbaden"  veranstaltet
Sonntag , den 21. September er ., einen Familien -Ausflug nach
Biebrich in den Saal zur Turnhalle . Für Unterhaltung wird
bestens gesorgt. _

_ X Bierftadt . 18. September . Morgen findet die diesjährige
Nachktrchweihe  statt . - Herr Schlosiermeister Ph.
Schäfer  verkaufte sein in der Taunusstraße gelegenes Wohn¬
haus an Herrn Holzhäuser  zum Preise von 17,000 Mark.
Ferner verkaufte Herr Wilh . Diefenbach  sein Haus , Ecke
Taunus - und Wilhelmstraße , an einen auswärtigen Herrn für
26,000 Mark . Herr SB. Diefenbach kaufte vor einigen Jahren
das Haus zum Preise von 16,000 Mark . — Vor einigen Tagen
ging da» Pferd  des Herrn Wilh . Hepp d u r ch. Großer
Schaben ist nicht entstanden . Herr Hepp und Sohn sind mit dem
Schrecken und einigen Hautabschürfungen davongekommen , das
Pferd verletzte sich am Knie.

* WeUbnrg , 11. September . Gestern Nachmittag 4 Uhr badete
eine Dame aus Mainz , welche sich in Braunfels zur Kur aufhält
und Weilburg einen Besuch abstattete, in der Mühl 'schen
Schwimmanstalt . Als dieselbe sich in die offene Lahn wagte und
eine .kurze Zeit umhergeschwommen war , verließen sie die Kräfte.
Auf ihre Hülferufe schwamm, wie das „W. T ." meldet , Fräulein
ffMZl N e uh o f herbei und brachte die Bewußtlose glücklich in
die Badeanstalt zuruck, woselbst die letztere bald wieder zu
istch fam.
„ ä Frankfurt- . M.. 12. September. Der hiesige Verein für
toJjLa*  z »* n, ^ d e i n beschloß gestern nach dem

des Pfarrers Ehlert , neben der schon bestehenden Anstalt
Pfleglinge noch ent Altersheim für nicht erwerbsfähige

Idioten zu bauen . Zunächst soll 150 Meter vom Bahnhof Idstein
ein zweistöckiges Heim und ein Oekonomiegebäube errichtet wer-

Sin Kosten sind noch 800,OM DÜ. auszubringen , der Rest ist
bereits vorhanden . Ein Damencomits wird die weiteren
Schritte einleiten , auch ein Aufruf soll veröffentlicht werden.
_,w i 8' September . In Aschaffenburg wurdeein Fahrrad - Marder,  Namens Ed. Weidmann  aus

ä? « ch verhaftet , der in Frankfurt , Würzburg . Hanau,
Sllcĥ nburg und wahrscheinlich auch in anderen Städten Fahr-
rad -Diebstähle ausgeführt hat . — Der Kasteler Ruderklub

weiht morgen Sonntag sein neues Bootshaus durch
Wettsahren , Schtsferstechen, Nacht,eit rc. ein . — Einen K e l t e r-
o bst mar kt veranstaltet die hiesige Centralstelle für Qbstver-
wcrthung zum ersten Male in diesem Jahre vom 22. bis 24 Sev-
tember . - Im Hauptbahnhof wurde gestern Abend ein italienischer
B a a e r ns a n j e : verhaftet der es besonders auf seine Lands-
^ute abgesehen hatte . Ein Helfershelfer von ihm entkam im
Gedränge . - Handelsminister M ü l l e r ist gestern von Badem
Baben hier erngetroffen und hat  im „Russischen Hof" Wohnung

sNachdruck verboten .)
ChancklerMe aus Virchows Leben.

Von Di-. Hans Fröhlich.
Kaum ein Jahr nach der von öer ganzen wissenschaft¬

lichen Welt begangenen Feier seines 80. Geburtstages
ist Virchow öahingeschieden. Erloschen ist die Lebens-
flamme dieses Mannes , öie viele Jahrzehnte lang so hell
gestrahlt und öer ganzen deutschen Wissenschaft ein so
hohes Ansehen in allen Ländern der Erde erworben hat.
Gebrochen ist das Auge des unermüdlichen Forschers,
welcher mit Hülfe des Mikroskopes in die verborgensten
Tiefen des menschlichen Körpers drang und die größten
Geheimnisse der Lebensvorgänge und Krankheitszustände
zu Tage förderte. Was Virchow erforscht und erwirkt,
das kommt der ganzen Menschheit zu guie . Daher wird
auch im Auslande überall sein Name mit dankbarer Ehr¬
furcht genannt . Wenn er auf ausländischen Versamm¬
lungen unter den andern bedeutenden Leuchten der
Wissenschaft erschien, wurden doch ihm die größten Ehren¬
bezeugungen dargebracht. Vor einigen Jahren auf dem
denkwürdigen internationalen Aerztekongreß in Moskau,
der die Aerztc aus allen Ländern der Erde in einer Zahl
von Tausenden vereinte, hatte sich Virchow ganz still an
einen Tisch in der großen Speisehalle gesetzt, um ruhig
einen Brief von den Seinen zu lesen. Auf einmal
strömte man von allen Seiten herbei,- bald umstanden
Hunderte und immer mehr russische, französische, italie¬
nische, englische, japanische und andersvölkische Aerzte den
Tisch, eine internationale Mauer der ganzen medizini¬
schen Gelehrtenwelt , und das umbrauste - ihn in ehr¬
furchtsvollem Anstaunen, bis plötzlich als spontane Hul¬
digung der Ruf erscholl im fremdländischen Dialekt : „Hoch
Virchow !" Vergebens bat er, man möchte ihn doch°den
Brief ruhig lesen laffen: immer wieder und unaufhörlich
erbrauste es in allen Kultursprachen: „Hoch Virchow !"
So hat Virchow den deutschen Namen im Auslände zur
höchsten Ehre gebracht. Zahlreich sind die Spuren , die
Virchows Geistesarbeit auf den mannigfachsten Ge¬
bieten menschlichenWissens und Forschens hinterlassen

genommen . — Zu dem am 19. und 20. September hier statt-
ftudenden deutschen B a n k i e r t a g ist Seitens des Handels-
Ministeriums der Geh. Ober -RegterungSrath Wendelstadt als
RegierungSkommifsar bestimmt worden . — In D a r m st a d t
stürzte heute Morgen an einem SchulhauS -Neubau dem 18-jähr.
Maurer Valentin Knapp eine Gerüststange auf den Kopf. Er
erlitt einen Schädelbruch  und war sofort todt.

* Aus der Umgebung . In Usingen  findet die Feier der
Grundsteinlegung zum Walrad -Denkmal Sonntag , den 19. Okt.,
Nachmittags 3V- Uhr , statt, und zwar ohne größere Festlichkeit.

Der erste Assistenzarzt an der Heil - und Pflegeanstalt zu
Weilmünster,  Herr Dr . SchmelzeiS, ist als Oberarzt nach
Eichberg , Herr Dr . Resch auS Frankfurt als Oberarzt und Herr
Dr . Schulz aus Hannover an die Pflegeanstalt Weilmünster be-
rufen.

Die Schulstelle in OberShausen  ist dem Herrn Lehrer
Wilhelm Haibach zu Laisa, Kreis Biedenkopf , übertragen worden.

Der Ehefrau des Herrn Joh . Martin , Neugaffe 115 in H a d a-
mar,  die am 8. Juli d. I . durch schnelles und entschlossenes
Handeln die 18-jährige Therese Wolf aus Niederhadamar,
welche beim Answringen der Wäsche in den Elbbach stürzte , vom
Tode des Ertrinkens gerettet hat , wurde in Anerkennung dieser
That vom Künigl . Regierungspräsidenten zu Wiesbaden als
ehrende Ilnerkennurg eine Belohnung von 20 Mk. überwiesen.

Vor der Strafkammer zu Frankfurt  a . M . stand am
Freitag der frühere Generalagent der Aachen-Münchener Feuer-
Versicherungs-Gesellschaft, Gustav Nölting . Sein Berthetdiger er-
hob den Einwand , daß die Auslieferung zu Unrecht erfolgt sei.
Die Verhandlung wurde daraufhin vertagt.

Der Eisenbahnschaffner Ilugust Groß von Freiendiez
wurde zum Pedellen der Lanüwirthschaftsschule in W e t l b u r g
gewählt.

Auf der Schneiimühle bei Dtllenburg  ereignete sich
ein bedauerlicher Unfall . Der Transmissionsriemen zur Dresch¬
maschine war abgesprungen und bei dem Versuche, denselben
wieder aufzulegen , erlitt der Sohn des Besitzers durch einen Fehl¬
griff nicht unbedeutende Knochen-Verletzungen am rechten Unter¬
arm . Der Verletzte wurde in die Klinik zu Gießen verbracht.

In Ailertchen  lWesterwald ) wurde vor Kurzem ein
Braunkohlenlager entdeckt, das eine große Mächtigkeit haben soll.
Es liegt nicht weit von der geplanten Westerwaldquerbahn.

Der Abgangsprüfung am Lehrerseminar in Dtllenburg
unterzogen sich 32 Schüler , welche sämmtlich bestanden,- 5 waren
von dem mündlichen Theil der Prüfung befreit worden.

In der Pfarrkirche zu Montabaur  wurde am letzten
Sonntag die umgebaute Orgel feierlich eingeweiht . Sie hat 30
klingende Stimmen.

Sport.
* Automobil -Rennen . Am 81. August d. I . stand Frankfurt

am Main im Zeichen des Automobils . Der dortige Automobil-
Klub hatte auf der wunderschön gelegenen Rennbahn am Forst.
Hause ein Rennen veranstaltet , das , von prachtvollem Wetter be-
günstigt , einen glänzenden Verlauf nahm . Die Zuschauer-
Tribünen waren über und über besetzt, woraus zu erkennen war,
daß sich das so oft geschmähte Töff-Töff in den weitesten Kreisen
doch einer allgemeinen Beliebtheit erfreut . Viele bedeutende
Fabriken Deutschlands waren am Start erschienen, besonders gut
war die Firma Adam Opel in Rüffelsheim mit ihren Lpel-
Darraeq -Wagen vertreten , welche dementsprechend auch die meisten
Siege zu verzeichnen hatte . Ein erster Preis im Hauptfahren
für Boiturettes , ferner ein erster , zwetter und dritter Preis im
Hauptfahren für leichte Wagen und weiter im Vorgabefahren vom
Male einen zweiten Preis waren die Resultate des ereigntß-
reichen Tages . Am 26. August d. I . starteten die Opel -Darracq.
Wagen ebenfalls in Deauville (Frankreich ), woselbst sie zwei erste
Preise davontrugen . In einem jener Rennen wurde der Kilo¬
meter in 29 Sekunden gefahren , was einer Stundengefchwinöig-
keit von 124 Kilometern gletchkymmt, mithin eine größere Ge»
fchwindigkeit als solche von den schnellsten Eisenbahnzügen er-
reicht wird . _

Vermischtes.
* Ein braver Hund, der sein ganzes Leben damit zu¬

gebracht hat, das Elend des Menschengeschlechtszu mil¬
dern, ist soeben in London gestorben. Tim war sein
Name . Er lebte am Bahnhof von Paddington und trug
am Halse eine kleine Sparbüchse, in der er die Almosen
der Reisenden zu Gunsten der Waisen und Wittwen der
Eisenbahnangestellten sammelte. Man schätzt, daß Tim in
10 Jahren nicht weniger als 16,000 Mark zusammenge¬
bracht hat! Er war in London allgemein bekannt, und
niemals gingen der König und die Königin am Bahnhof
von Paddington vorüber , ohne ihm ihren Obolus zu
übergeben. Tim wird ausgestopft werden und seine
Hülle wird auf dem Bahnhof , der der Schauplatz seiner
Heldenthaten war , auf einem Sockel aufgestellt werden.

* Der witzige Bauer . Vor vielen Jahren lebte in
Hythe in England , so erzählt man im „B . B .-C.", ein

hat. Eine ganz neue Krankheitskunde schuf er in öer
Cellularpathologie . Auf dem Gebiete öer öffentlichen
Gesundheitspflege erwarb er sich unvergängliche Ver¬
dienste) er war ein Reformator für die gesammte Medizin
und Hygiene . Für seine Ueberzeugung , für die Wahr¬
heit trat er als ganzer Mann stets furchtlos und fest ein.
Ohne Voreingenommenheit suchte er das Gute und nahm
es an, wo es sich ihm darbot. Dies wird ganz besonders
durch nachfolgende Episode dargethan, öie heute Wenigen
noch erinnerlich sein wird . Es war vor 20 Jahren , zur
Zeit als Apotheker Richard Brandt 's Schweizerpillen
gerade in Aufnahme kamen, als Virchow dieselben an
sich selbst erprobte, obgleich es ihm doch ein Leichtes ge¬
wesen wäre , nach eigenem Rezept sich eine Arznei anfer¬
tigen zu lassen oder eine längere Kur mit Bitterwässern
und dergleichen vorzunehmen . Aber ohne Vorurtheil
hat er sich dieses wirksamen Hausmittels bedient und dann
seine große Zufriedenheit öffentlich kundgethan, getreu
seinem Worte: „Ich bin öer Anschauung, daß es nützlich
ist, die sicheren Ergebnisse der Wissenschaft auch der Laien¬
welt zur Kenntniß zu bringen ." Am 23. März 1888 schrieb
Professor Virchow an Herrn Apotheker Rich. Brandt.
Darsteller der Schweizerpillen : „In Folge meiner Er¬
krankung bin ich außer Stande gewesen, Ihre Pillen an
anderen Kranken als an mir selbst zu erproben. Letzteres
ist mehrfach geschehen und ich kann demnach bezeugen, daß
die Wirkung der Pillen eine prompte und von allen un¬
bequemen Nebenerscheinungenfreie war . Ich bezweifle
auch nicht, daß ein prolongirter Gebrauch derselben
ohne Schaden möglich ist." Ein solches Zeugnitz von
einem solchen Manne , wahrlich, das wiegt etwas ! Jedoch
sein Freimuth , seine Ueberzeugungstreue blieb nicht ohne
Anfeindung. Dieses Schreibens wegen wurde er einmal
im Reichstage angegriffen. Da zeigte er sich aber so recht
als „Ritter , ohne Furcht und Tadel", der als charakter¬
fester Mann die Angriffe ganz entschieden zurückwies und
sich in öffentlicher Sitzung als Freund der Rich. Brandt¬
scheu Schwcizerpillen bekannte. Dies war umso höher

anzuschlagen, als die Schweizerpillen erst einige Jahre
im Verkehr waren . Virchow hat eben als einer der

alter Bauer , der mit einem Eselwagen zu fahren pflegte.
Er nahm stets mit besonderem Eifer an den Wahlen
Theil . Er war ein Tory , seine Farbe war also die dunkel¬
blaue . In der Nacht vor einem Wahltag strichen nun
einige Spaßvögel den Esel des alten Mannes mit hell,
blauer Farbe an, der Farbe der Whigs (seiner Gegner ).
Trotzdem fuhr der alte Mann mit dem Esel unbesorgt
aus den Wahlplatz und gab seine Stimme für den Kandi¬
daten seiner Partei ab. Alles amüsirte sich über den hell,
blau angepinselten Esel. Als man den Bauer fragte, für
wen denn sein Esel stimme, entgegnete er : „O , der
stimmt für die andere Seite , wie die anderen Esel auch."

Kleine Chronik.
Das Fachblatt „Der Buch- und Steindrucker " hatte

unlängst die Nachricht gebracht, aus der Reichs-
druckcrei  sei eine Reihe jüngerer Kün stier
entlassen  worden . Genannt wurden die Herren
Sattler , Pankok, Sütterlin , Ehmke und Knab. Nun be¬
richtet die „Nat .-Ztg.", daß diese Nachricht, so weit sie die
beiden zuerst genannten Künstler betrifft , aus dem ein¬
fachen Grunde unrichtig ist, als Josef Sattler und Bern¬
hard Pankok niemals Angestellte der Retchsdruckerei ge¬
wesen sind, also auch nicht entlassen werden konnten.

In dem Kongsberger Silberbergwerk (Nor¬
wegen ) ist ein Stlberklumpen  gefunden worden,
öer mit dem Gestein 150 Kilogramm wiegt und gegen 100
Kilogramm Reinsilber ergeben wird.

Einen bösartigen Schwiegervater  Hatz
wie die „Metzer Ztg." schreibt, der Feuerwehrmann H.
in Metz . Dieser war eines Tages aus gewesen und
hatte sich, heimgekehrt, mit seinem Kinde sogleich zu Bett
gelegt . Gegen 10 Uhr schlich sich sein Schwiegervater , der
gegenüber im Hausgange ein kleines Zimmer bewohnt,
mit einer Lampe in das Zimmer , stellte sie unter den mit
Kleidern bedeckten Stuhl , der vor dem Bette stand, und
entfernte sich, nachdem er öie Thüre geschlossen hatte. Die
Kleider geriethen bald in Brand,  und das
Zimmer füllte sich mit dickem Qualm . Bon außen wurde
das Feuer bemerkt und alsbald gelöscht. Als die Hülfe
kam, bemerkte der Alte höhnisch: „Da liegt der Feuer¬
wehrmann im Bett und läßt sich verbrennen ". In der
Nacht ist er dann verschwunden.

Nach einer Mittheilung der Direktion der Jura-
Simplon -Bahn wird trotz der durch Wasserandrang ver¬
ursachten, jetzt aber überwundenen Störung auf der Süd-
feite des Simplon - Tunnels  der Durchstich Ende
1903 vollendet sein, wenn kein neuer ernster Zwischen¬
fall eintritt . Demgemäß würde der Tunnel im Mai 1904,
also innerhalb der vertragsmäßig festgesetz¬
ten Zeit , dem Betrieb  übergeben werden können.

In R o m wollte sich ein 12-jähriger Knabe den Scher»
machen, die Abzugskanäle der Stadt zu besichtigen und
stieg an einer zufällig geöffneten Stelle in der Bia Sicilia
hinein . Als er nach längerer Zeit nicht ans Tageslicht
zurückgekehrt war , benachrichtigten seine Gefährten die
Feuerwehr ) diese durchsuchte ein gutes Stück der Kana¬
lisation , fand aber keine Spur des Verlorenen , der höchst¬
wahrscheinlich in den Hauptkanal gestürzt und er¬
trunken  ist.

Letzte Unchrichten.
wb . Berlin , 13. September . Von hiesiger maß¬

gebender Stelle wird mitgetheilt , daß die mit der
französischen Regierung geführten Verhandlungen wegen
Erlangung eines Eote für öie neue serbische fünf-
procentige Anleihe  einen normalen Verlauf
nehmen und die Gewährung schon in nächster Zeit aus¬
gesprochen werden dürfte. Die Emission der Anleihe
war von Beginn an für Anfang November in Aussicht
genommen gewesen, sodaß die Meldungen über die Ver¬
schiebung unzutreffend sind.

wt >. Berlin , 13. September . Eine Extra -Ausgabe des „Milt!
tär -Wochenblatt " meldet : Generalleutnant v. Hugo,  Kom¬
mandeur der 30. Division , wurde zum Gouverneur der Fesmng
Mm , Generalleutnant v. L i tzm a n n zum Direktor der Kriegs-

Ersten in ihrer überaus günstigen Zusammensetzung
(Extract von Silge 1,5 gr , Moschusgarbe, Absynth, Aloe
je 1 gr ., Bitterklee , Gentian je 0,5 gr ., Gentian und
Bitterkleepulver in gleichen Theilen , um daraus 50 Pillen
von 0,12 gr . herzustellen) ihren hohen Werth erkannt.
Ihm schlossen sich denn auch viele andere Koryphäen der
medizinischen Wissenschaft an. So haben sich unter
Anderen in günstigster Weise über Apotheker Richard
Brandt 's Schweizerpillen , die in den Apotheken, die
Schachtel zu 1 Mark, erhältlich sind und als Zeichen der
Aechtheit ein weißes Kreuz in rothem Felde tragen , ge¬
äußert öie Professoren Frerichs , Scanzoni , Nußbaum.
Reclam , Gietl , Emmert, Hebra, Freund , Hirsch u. A.
Es sind nunmehr 20 Jahre vergangen , aber heute wie
damals erfreuen sich Apotheker Rich. Brgndt 's Schweizer¬
pillen bei vielen Aerzten großer Beliebtheit und werden
täglich empfohlen bei Stuhlträgheit , Verdauungs¬
störungen und ähnlichen Leiden. Sie sind ein durchaus
zuverlässiges Hausmittel , das im Palast wie in der Hütte
gleich bekannt und gleich beliebt ist. Unzähligen , die in
ihrem Wohlbefinden gestört waren , haben sie rasch und
sicher geholfen. Insbesondere seien diejenigen darauf
aufmerksam gemacht, welche durch sitzende Lebensweise
an träger Verdauung leiden . Sie bilden ein Ideal-
Mittel , welches die so häufigen Störungen der Verdau-
ungsthätigkeit prompt beseitigt . Wer wollte daran noch
zweifeln , nachdem ein Virchow dafür eingetreten ist?
Er , der große Gelehrte und charakterstarkeMensch für
den öie innere Ueberzeugung öie einzige Richtschnur des
Handelns war ! Ein Mann , der keine ausgetretenen
Pfade ging , sondern Alles neu schaffte, mit einer Leichtig¬
keit, die ans Unbegreifliche grenzt . Seine unveraäna.
lrchen Verdienste um die Wissenschaft sichern ihm dauern-
den Ruhm und das dankbare Andenken der Menickiü-it
für deren Wohl er so erfolgreich gewirkt hat. Ein Herr>
scher im Reiche des Geistes ist dahingegangen , ein lauterer
Charakter, ein ehrlicher Kämpfer für die gesundheitlickie
Förderung des Volkes . Die deutsche Nation zählt ibn
mit Stolz zu den Ihrigen , die ganze Welt beneidet uns
um unfern Rudolf Virchow.



eW, ™n/,,♦™üf ma l?r Rt cht e r. unter Beförderung zum
SJ . ' ^um  Kommandeur der 80. Division und General.
^ u b e r t zum Generalleutnant und Kommandeur

Division ernannt . Zu Generalleutnants wurden befördert:
Kommandeur der Eiscnbahn-Brtgade, Gras

v. K I i n ko w str ü m, beauftragt mit Führung der 18. Division,
J8 Ll * d u n g. Inspekteur derLandwehr-Jnspektion Berlin / v7 TtVpVls 'kkr ch/"Direkt°!

gS- und Justiz -Departements im Krtegsmtnistertum,11. lÄ^ MPrftlTtlrtlnr » «. K _ v _ _»'** n1°rT«V a~ v-j—r - . - .... . .
y Generalmajor und Inspekteur der technischen

«Pi * ~ ril  Infanterie , wurde der Charakter als Generalleut-
JffJ* to  c » i I ? „ K r ö g h, Generalmajor und Kommandeur
a -?„,I °^. " " '"^ Erie-Brtgad«, wurde zum Kommandanten von

,?V ^ ? ? u' Generalmajor ä la suite der
Mitglied des Retchs-MilitärgerichtS, zum Kommandeur

, • "Aanterie -Brigaüe, v. Schack , Oberst und Kommandeur
oes 1». Infanterie -Regiments, zum Generalmajor und Kom¬
mandeur der 88. Jnfanterie,Brigade , v. G u e h l e r , Oberst und
Kommandeur beS 176. Infanterie .Regiments, zum Kommandanten
deö Truppen-Uebungsplatzeö zu Münster ernannt . Abschieds-
bcwilligungen: v. B r o d o w s ki, General der Infanterie und
Gouverneur von Ulm, v. Unruh.  Generalleutnant und Kom-
mandant von Königsberg, v. Braumüller,  Generalmajor
» - Kommandeur der 68. Infanterie -Brigade, unter Verleihung
des Charakters als Generalleutnant , und v. G e r s d o r f s
Generalmajor und Kommandeur der 6. Kavallerie-Brigade!
JE“*“1c5L,tn  Genehmigung ihrer Abschiedsgesuche mit Pension zur
Disposition gestellt, v. Lehmann,  Generalmajor z. D. in
Frankfurt a. O., zuletzt Kommandeur der 27. Jnsanterie -Brtgadc,
unö Graf v. R e o e n t l o w, Generalmajor z. D. in Charlotten
bürg, wurde der Charakter als Generalleutnant verliehen.

wb . Darmstadt , 13. September . Der Oberbürger¬
meister von Darmstaöt gab heute der Bürgerschaft von
Darmstadt folgende D e p e s che zur Kenntniß : „P e t e r-
h o f, 12. September 1802. Unsere treuesten Gesandten
weilten heute in der geliebten Heimath, und bitten mir
Sie daher, der Stadt Darmstadt unser tiefstes Bedauern
auszusprechen, baß wir der Enthüllung des Denkmals
errichtet von Frauen und Jungfrauen Hessens zur
Erinnerung an unsere theuere Mutter , nicht haben bei¬
wohne« können. Elisabeth und Alexandra ."

wp . Dresden , 18. September . Der König von
Sachsen  ist heute Früh 8 Uhr mittels Sonderzuges
nach Potsdam abgereist. In seiner Begleitung befinden
sich Kriegsminister v. Hausen und Generalmajor
v. Delsa , die Flügeladjutanten Oberstleutnant v. Kos
poth, Major v. Watzdorf und der Ordonnanzoffizier Ritt
Meister v . Herder.

wb. Wie«. 18. September. Wie die „N. Fr . Nr." aus I n n s-
b ru ck meldet, ist der in Meran beschäftigte Arbeiter Giacomo
Chtochetti in der Nähe von D e u t s chn o f e n 800 Meter tief
Tügestürzt  unü bald darauf verschieden.

NolkswirthschaMches.
Selterobstmarktz» Frankfurt a. M. Die Centralstelle für Obst-

»erwerthnng unü das Obstmarkt-Comite Frankfurt a. M. veran¬
stalten in diesem Jahre zum ersten Male einen Kelterobstmarkt.
Derselbe soll am 22., 23. unö 21. September in der Stadthalle zu
^" "kfurt a. M., Klostergasse 14, jedesmal von Morgens 8 Uhr

Mittags 1 Uhr stattfinden. Der An- und Verkauf ist für beide
ctzeile kostenfrei. Anmeldescheine sind von der Centralstelle
Gneisenaustraße 15, zu haben. Die Centralstelle vermittelt auch
unentgeltlich den An- und Verkauf aller anderen in Deutschland
gewachsenen Obstsorten.

Einsendungen aus dem Leserkreise.
* Nachdem nun schon wieder in Nr . 423 dieses Blattes ver¬

dicht worden ist, Propaganda für den frühen Sonntags-
Ladenschluß  zu machen, so wolle man auch noch eine Stimme
der „vielen" Ladenbesttzerhören, die von einem gewaltsamen
Ladenschluß überhaupt nichts wissen wollen. Das Dränaen nach
itmner früherem Ladenschluß hat ja doch weiter keinen Zweck, als
baß dessen Anhänger immer mehr Zeit bekommen, der Ver¬
gnügungssucht zu fröhnen. Oder thun es diese Herren der Kirche
halber? Gemerkt hat man davon noch nichts! Schließe doch seinen
Laden zu. wer reich genug ist, und nichts mehr zu verkaufen
braucht. Aber laste man doch Andere in Ruh', die es zum Erhalt
ihrer Familie nothwendig haben, daß sie ihr Geschäft zum Ver¬
kauf offen halten. Ein sonderbares Verlangen. Jene Herren,
die nichts arbeiten, wollen oder reich genug sind, verlangen ab¬
solut, daß dann auch niemand Anders den Laden aushält weil
sie doch dann glauben, sie kämen etwas zu kurz. Hoffentlich läßt
stch unser verehrlicher Magistrat nicht dazu bewegen, einer solchen
Ungerechtigkeitstatt zu geben. Wie viele Hunderte armer
Familien nehmen erst Sonntags etwas Geld ein, und nun soll
denen Alles abgeschnitten sein. Also munter, ihr Herren, die ihr
e» nicht mehr braucht: Schließt Eure Läden zu, aber lastet andere
Ladenbesttzer und auch „Steuerzahler " in Ruh. F . B

Handelstheil.
Börsenwoche.

(Ans dem Wochenbericht der Deutschen Genossenschafts-Bank
▼on Soergel, Parrisius & Co. Commandite Frankfurt a. M.)

Frankfurt a. M., .12. September. Das Interesse der Börse
war in dieser Woche bei ruhigem Geschäft vorwiegend den
fremden Renten gewidmet und wurde durch die bestimmter auf¬
tauchenden Gerüchte über österreichische und italienische
Konversionsgelüste genährt. In Oesterreich handelt es sich um
die 4 / s-prozentigen Renten, deren Umtausch in 4-prozentige
oder gar in 3'A-prozentige Kronenrente man beabsichtigen
soll. Der Erfolg, den Ungarn mit seinen Konversionen erzielte,
hat in Oesterreich begreiflicher Weise ebenfalls den Wunsch
nach einer Herabminderung der Zinslasten aufkommen lassen,
und wenn das Projekt eine festere Form bis jetzt nicht ange¬
nommen hat, so liegt es wohl daran, dass man sich über den
Zinsfuss der neuen Rente noch im Unklaren ist. Ein Umtausch
in 4-prozentige Rente würde bei den gegenwärtigen Coursen
immerhin eine Konvertirungsprämie von IV- pCt. erfordern und
dadurch .die mit der Zinsherabsetzung verbundene Erspamiss
•derart beschneiden, dass sie in keinem Verhältniss mehr stünde
zu der Bedeutung der Transaktion. Gegen eine Konversion
'auf 3/i pCt., die sich natürlich viel mehr rentiren würde, hat
man aber grosse Bedenken. Oesterreich besitzt bereits eine
3% -prozentige Anleihe, die sich bis jetzt trotz des flüssigen
Geldstandes eine besondere Beliebtheit beim Anlage suchenden
Publikum nicht erworben hat Ihre Kursentwickelung war eine
sehr unbefriedigende und sie erwies sich in den Zeiten theuren
Geldstandes als ein nur mit grossen Verlusten realisirbares
Papier. Die traurigen Erfahrungen, die man in Deutschland
seiner Zeit als direkte Folge der Massenkonversionen auf
3A pCt. machen musste, sollte unserem Nachbarland, das in
weit höherem Masse zur Rücksichtnahme auf seine Gläubiger
gezwungen ist, gleichfalls als Warnung vor einem übereilten
Schritt in dieser Frage dienen. Aejmlich liegen die Verhältnisse
in Italien. Auch hier hat der Kredit des Landes durchaus noch
nicht solche Fortschritte gemacht, um mit Erfolg an eine
Herabsetzung des Rentenzinsfusses auf 3V- pCt. denken zu
können. Zunächst handelt es sich für Italien doch darum der
bereits bestehenden 3 A-prozentigen Rente einen Markt zu’ver¬
schaffen und davon ist man anscheinend noch weit entfernt

Der Umtausch der 3-prozentigen garantirten Eisenbahn¬
prioritäten in 3 / a-prozentige Nettorente hat trotz der lebhaften
Propaganda der italienischen Banken im Auslande nur geringen
Anklang gefunden, wobei wohl nicht zum wenigsten die Er¬
wägung mitgewirkt haben mag, dass der 3*/i,prozentige Typ
für ein internationales Rentenpapier sich noch sehr wenig
eignet. Es mag sein, dass angesichts der erheblichen Besserung
der wirtschaftlichen Lage und des unvermindert anhaltenden
Rückflusses aller Anleihegattungen nach dem Heimathlande in
italienischen Finanzkreisen ein gewisses Unabhängigkeitsgefühl
entstanden ist, das jetzt mancher früher geübten Rücksicht auf
das Ausland entrathen zu können glaubt. Aeusserungen aus
Regierungskreisen bringen dies recht verständlich zum Aus¬
druck. Trotzdem wird man eine solche für den Kredit Italiens
doch hoch bedeutsame Massnahme noch reiflich überlegen, und
eine Entscheidung ist wohl kaum in absehbarer Zeit zu er¬
warten.

Im Gegensatz zu den Vorwochen erscheinen die übrigen
Gebiete der Börse vernachlässigt, obgleich die Kurse sich fast
durchgängig behaupten konnten . Besondere Gründe für diese
Zurückhaltung sind kaum vorhanden. Der russisch-türkische
Zwischenfall wegen der Errichtung eines russischen Konsulats
in Mitrowitza und der Durchfahrt russischer Schiffe durch die
Dardanellen wirkte zwar anfänglich verstimmend, hinterliess
aber keinen nachhaltigen Eindruck.

_Die Nachrichten von den Industriemärkten lauten noch un¬
verändert. Nur das Geschäft in Kohlen ist durch die Deckung
des Winterbedarfs etwas lebhafter geworden und die Produk¬
tions-Einschränkung des Koks-Syndikats blieb nicht unwesent¬
lich hinter dem vorgesehenen Prozentsatz zurück. Als Zeichen
einer Besserung auf industriellem Gebiete ist dies aber schwer¬
lich anzusehen. So wird neuerdings sehr über den Geschäfts¬
gang im Maschinengewerbe geklagt. Das Geschäft ist seit Mai
weiter stark zurückgegangen und überall berichtet man über
Arbeitsmangel, Arbeiter - Entlassungen und Betriebs-Ein¬
schränkungen. Gleichzeitig zeigen die Lohnsätze weichende
Tendenz. In Chemnitz und Halle, den Hauptplätzen der
Maschinen-Industrie, sind Lohnreduktionen bis zu 33V- pCt.
eingetreten und der Wochenverdienst sank in einzelnen Fällen
bis auf 9 bis 12 Mk. Während die Zahl der Arbeitslosen im
Mai eine verhältnissmässig unbedeutende war, steigt sie seit
dieser Zeit beständig. Auch in England, das in erster Linie
wieder Zeichen der Besserung erkennen lassen müsste, hat sich
die allgemeine Geschäftslage eher weiter verschlechtert. Die
Zahl der Arbeitssuchenden ist ebenfalls eine steigende, da die
Beschäftigung der Industrien durch den Kriegsbedarf ihr Ende
erreicht hat, während der wirthschaftliche Aufschwung in Süd¬
afrika, der dafür Ersatz bringen sollte, noch in weiter Ferne
liegt. Die Ausblicke in die nächste Zukunft sind also noch
wenig tröstlich.

Die Anregung, die von den ausländischen Börsen kam, war
ziemlich belanglos. In New-York ist den stürmischen Tagen
eine Reaktion gefolgt, und nur für einzelne Werthe, die wiede¬
rum Gegenstand der schon oft erörterten Manöver sind, dauert
die Aufwärtsbewegung noch an. Die für Darlehen gezahlten
hohen Sätze, die sich in einzelnen Fällen bis auf 8 pCt. stellten,
sind ein sicheres Zeichen, dass trotz grosser Goldimporte Geld
iu .New-York nichts weniger als flüssig ist, und man erwartet
weitere Versteifung. London sandte für amerikanische Shares
langsam steigende Course, während der Goldminenmarkt nach
wie vor in beschaulicher Ruhe verharrt . An der Pariser Börse
ist das Interesse für die internationalen Fonds so sehr in den
Vordergrund getreten, dass alle übrigen Gebiete dagegen ver¬
schwinden. Die bulgarische Emission, die Regulirung der
spanischen Valuta, an der einflussreiche Kreise eifrig arbeiten,
die türkische Unifizirung und Konversion, sowie das serbische
Geschäft geben der Unternehmungslust vorerst reichlichen Stoff.

Die Coursbewegung an den deutschen Börsen verzeichnet
für Bank - Aktien  eine massige Steigerung. Bevorzugt
erschienen Dresdener und Handelsgesellschaft, erstem auf Mel¬
dungen über eine günstige Semestralbilanz. Kredit-Aktien
schlissen auf höhere Wiener Course ebenfalls ein Prozent höher.

Auf dem Montanmarkt  sind Bochumer, Hibernia,
Laura und Westeregeln unverändert , Harpener und Gelsen-
kirchener ein Prozent höher, Concordia vier Prozent niedriger.

Für Kassa - Industriewerthe  ist das in den
letzten Wochen erwachte Interesse wieder schnell einer voll¬
ständigen Gleichgültigkeitgewichen, sodass hier die Course fast
nur eine nominelle Bedeutung haben.

Der einheimische Rentenmarkt  ist kaum verändert,
während für alle ausländischen Werthe, wie schon erwähnt,
unverminderte Nachfrage herrschte. Rumänen, Serben,
Spanier und namentlich Argentinier wurden zum Theil wesent¬
lich höher bezahlt. Bezüglich der Letzteren wollte man wissen,
dass die ungünstigen Berichte über die Verhältnisse Argentinienstendenziöser Natur seien.

Hannoversche Landeshank. Aus Hannover,  10 . d. M„
wird der „Frankf. Ztg.“ geschrieben* „Die Bank, über deren
Zahlungseinstellung schon berichtet wurde, gehörte zu den¬
jenigen sogen. Banken, die durch ständige Inserate sich zur
Annahme von Spareinlagen erbieten. Der Unfug , der
mit dem Worte „Sparkasse “ gerade hier in
Hannover (Nicht nur dort, sondern auch anderwo 1 Die
Red.) Seitens vieler zur Führung dieser Be¬
zeichnung gar nicht befugten Bankgeschäfte
und Kassen getrieben wird , hat sich also
wieder einmal bitter gerächt.  Die in Mitleiden¬
schaft Gezogenen sind grossentheils mittlere Kaufleute und Ge¬
werbetreibende. Ein grosser Theil der Kundschaft rekrutirte
sich auch aus politischen Freunden und Anhängern des Vor¬
sitzenden des Aufsichtsraths, des bekannten antisemitisch-
agrarischen Agitators Dr. Lindström-Hannover, der gleichzeitig
Sekretär der hiesigen Handwerkskammer ist. Eine Bedeutung
über die Stadt und Provinz Hannover hinaus hat die Bank”
deren Aktien auf Namen lauten und an einer Börse nicht notirt
wurden, niemals gehabt. Ueberraschend ist die Zahlungsein¬
stellung den hiesigen massgebenden Bankkreisen nicht ge¬
kommen. Schon vor mehreren Wochen war dem Vernehmen
nach eine Hilfsaktion bei der Hannoverschen Bank versucht
worden; diese hat aber nach Einsicht in die Geschäftslage ein
Eingreifen abgelehnt. Errichtet wurde die Bank in 1899 mit
1 Mill.Mk. Grundkapital, auf das zunächst 50 pCt. einbezahlt
wurden; im Oktober 1901 wurden weitere 25 pCt. eingefordert;
davon waren am 31. Dezember 1901 noch 56,750 Mk. aus¬
ständig. Die Generalversammlung vom März d. J. hatte die
Einziehung der restlichen 25 pCt. zum 1. Juli d. J. beschlossen.
Diese Einzahlung scheint nun nicht glatt erfolgt zu sein, sodass
die erwarteten haaren Gelder ausblieben. Den Hauptgrund der
Zahlungseinstellung sollen nach Angabe des Vorstandes Ge¬
schäftsverluste bilden, welche die Bank im Konto-Korrentver-
kehr an Spekulationskunden erlitten hat. Nach der Bilanz von
Ende 1901 hatten sich neben 176,000 Mk. Hypothekenschuld
die laufenden Verbindlichkeiten auf nicht weniger als 2,23 Mill
gestellt. Dem gegenüber waren in Baar 104,577 Mk., Wechsel
595,770 Mk., Effekten 20,216 Mk. und Betheiligungen (an den
Hannoverschen Isolirwerken G. m. b. H.) 30,000 Mk. aufgeführt,
während der Rest der Verpflichtungen erst in dem mit dem
relativ sehr hohen Betrag von 2,20 Mill. ausgewiesenen Debi¬
toren Deckung fand. Ob der bereits mitgetheüte, aus den
Kreisen der Bank stammende gegenwärtige Status, demzufolge
von dem Grundkapital noch 200,00® Mk. gerettet wurden der

Wirklichkeit gegenüber Stand hält, muss die Zukunft zeigen;
Iber wird dies vielfach stark angezweifelt; man hält keineswegs
für ausgeschlossen, dass auch den Gläubigern Schädigungen
erwachsen. Ob der Aufsichtrath seiner Ueberwachungspfln'hl
in vollem Umfange nachgekommen ist, das werden die Aktionäre
und Gläubiger eingehend zu prüfen haben und von dem Ergeb¬
nis wird event. die Erhebung von Regressansprüchen gegen¬
über der Verwaltung abhängen. Den Vorstand der Bank, der
für 1899 und 1900 je 5 und für 19014 pCt. Dividende vertheilte,
bilden die Herren Arthur Schumann und Fritz Schulze, während
sich der Aufsichtsrath aus den Herren Dr. Theodor Lindström
in Hannover (Vorsitzender), Rob. Pulst in Wülfel, Georg Weber,
F. W. Giesecke in Peine, Wilh. Bode in Linden, Louis Märten
in Hannover, Georg Kurtze, Ad. Oehlmann in Wülfel, H. Prange
in Mülungen und Th. Kracke in Anderten zusammensetzt.

Obstprodukten-Indnstrie, Aktiengesellschaft in Koblenz-
Nenendorf. ln Ausführung der Beschlüsse der Hauptversamm¬
lungen vom 30. November 1901 und vom 9. Juni 1902 ist die
Herabsetzung des Grundkapitals  um 834,000 Mk.
jetzt vollständig erfolgt und das Grundkapital  um
751.000 Mk. durch Ausgabe von 751 Stück Aktien zu je 1000 Mk.
erhöht worden. Es beträgt jetzt 2 Millionen Mark.

Cementindustrie. Die jüngst in Hannover abgehaltene, von
Nordwestdeutschen und Hamburger Fabriken beschickte Werk¬
besitzerversammlung hat ein positives Resultat nicht gehabt.
Es soll jedoch, entgegen der seitherigen, ziemlich allgemeinen
Annahmen, konstatirt worden sein, dass die Beschäftigung
gegenwärtig eine zufriedenstellende ist und dass bald zur ange¬
strebten Preiserhöhung geschritten werden könne.

Allgemeine deutsche Kleinbahn-Gesellschaft Berlin. Der
Vorstand der Vereinigung zum Schutz der Inhaber von Obli¬
gationen der Gesellschaft macht bekannt, dass die Inhaber von
Certifikaten von .jetzt ab die auf Grund des Reorganisations¬
planes auf die Certifikate entfallenden, mit dem deutschen
Reichsstempel versehenen Aktien ä 1000 Mk. in Empfang
nehmen können, und zwar berechtigen je 4000 Mk. 4V--proz.
Certifikate oder je 5000 Mk. 4-proz. zur Entgegennahme von je
einer Aktie. Die Einreichung hat bei denjenigen Stellen, die
seiner Zeit als Hinterlegungsstellen zwecks Anmeldung zur
Schutzvorrichtung genannt waren, zu erfolgen.

Italienische Finanzen. Der römische Korrespondentder
„F. Z.“ weiss seinem Blatte zu melden, dass trotz des Rück¬
ganges des Goldagios, das im August 1901 noch 4,65 pCt. betrug,
dann aber bis 0,50 pCt. herabging, das Schatzministerium vor¬
läufig weder an die Abschaffung des Zwangskurses, noch an die
Konversion der Rente denke.

Grosser Cemeniaufirag. Ein grosser Cementauftrag von
150.000 Fass geht nach England. Die Lieferung ist zu zwei Drittel
der Fabrik Satom und zu einem Drittel der Fabrik Hemmoor
zugefallen.

Die kcnsolidirle Hedenhtttte hat es nun mit der Be¬
schaffung von Geldmitteln sehr eilig. Die Aktionäre werden
aufgefordert, eine Baareinzahlung von 30 pCt., und zwar bi*
zum 25. d. M. zu leisten.

Vom New-Yorker Geldmarkt wird gemeldet, dass die Geld¬
sätze rapid in die Höhe schnellen. Infolge dessen nehmen an
den europäischen Plätzen die Befürchtungen zu, dass es bald zu
einer äusserst kritischen Situation kommt. Man erinnert sich,
dass bei früherem außergewöhnlichem Forciren der Kurse eine
starke Geldversteifung der Anfang vom Ende war. Einstweilen
lauten ja die Berichte von drüben noch sehr zuversichtlich, aber
man weiss auch, dass ein Debade selten lange vorher sich an¬
meldet, sondern rapide kommt.

Geschäftliches.
MAIZENA.

Allein. Fabr.: National Starch Co., New-York.
Unentbehrl. für Puddings, Torten, Mahlspeisen; Kinder, Kranke
u. Reconvalescenten  ziehen es vor, wegen vorz. Verdaulichkeit.

Boßfy’s Amme
naltt es Da. LL
linden des Menschen in einer
Uten Verdauung besteht, und

oaß kleine Magenverstimmungen,
wenn unbeachtet gelassen,

und schwere Krankheiten im Ge.
folge haben können. Sonderbar, — alle

wissen es und doch geschieht so wenig— Appetit¬
losigkeit, Verdauungsschwäche , Stuhlträg-
heit , mangelhafter Stoffwechsel , im ersten
Stadium, — versuchen Sie es mit Dr . W . Knecht s
Magenbitter „Säntis ". Sie werden die wohl,
thälige Wirkung bald kennen lernen.

Zu haben in allen feineren Colonialwaaren und
D-licatessen- Geschäften. In Wiesbaden bei
Max Clouth , Moritzstraße 27. F 47
Br . W . Knecht & Co ., Frankfurt a. M.

PST* Verlobte
Mittel- und Süddcntschlauds für alle Stä .tde. 160 Ämme-
einnchtungen wohnuugsfcrtig. einschließlich Küche. Sehens.
Würdigkeit 1. Ranges . Specialität : Brautausstattungen
in jedem Genre und Preis . Concurrenzios in Auswahl, Form
Gediegenheitu. Preis . _ FVDa.a. 1000g) F 147

enarfllS Weinstubena la llempin.ki,
, , , C*JCU  Langgasse 43. Tägl. frische i*ri. ua

Hummer, Beluga-Caviar, Feldhühner,
Wachteln und alle Delicatessen. Auch Diners von 12—3 Uhr
a Mk. 1.50, 2.— u. 3. —. Soupers k Mk. 2.— von 6—11 Uhr.

Ueber unreinen Teint schreibt Herr
Dr . med . E .,

_ Specialist für
betten in B.: Ich batte wiederholt Gelegenheit, die „Herba-Seife"
zu empfehlen. Zch halte sie für ei» vorzügliches kosmetischesMittel
gegen leichte Harnleiden und unreinen Teim, Blütchen u. derai
bcionderS für blonde Dame» mit zarter Haut. Z . h. in Apotheken'
Drogerien und Fabrikant I . Gioth, Hanau 5.

Die Morgen-Ausgabe umfaßt 28 Seite «.
.Lllustrirte Kinder-Zeitung" Nr. 19 und 1 Sonderbeilage.

.Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

VerantwortlicherRedakteurfür den gesummten redaktionellen Theil: C- RStberdi
, „ kür die Anzeigen und Reklamen: fc. Tornaus : Beide in Wiesbaden '
Srntf und Verlag der L. Schellenberg 'ichen Hof-Buchdruckerci in Wicsbadea.
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Webergasse 21.Ch . Hemmer

Diese Woche: Gardinen -Tage.
Stores nnd RouleanxExtra- Preise für alle Minen —

so lange der Vorratfi reicht

TäMardineii SerieI.is .su«
jedes Fenster nach Wahl jetzt "

lll-Gardinen Serie1!ä i
jedes Fenster nach Wahl jetzt

1.50
Tüll-Gardinen Serie II.äs . t

jedes Fenster nach Wahl jetzt J
b" lll-Gardinen Serief .-äs . '

jedes Fenster nach Wahl jetzt
(.50

Tüll-Gardinen Serie !Ii f
jedes Fenster nach Wahl jetzt *

i» ’nll-Gardinen Serie fl .äs . <
jedes Fenster nach Wahl jetzt '

1.75

15 Ql Extra- Ml alle Spachtel-, Band- und
fl d h 44  Point-lace-Gardinen und Stores0 KaDatt Yon 10  ois 95 Mk.

10 0 | rxtra. anf alle Spachtel-Rouleaus(zam
fl o k 44  R#l* en ull|l Ziehen) von1.95 Mk,
1u KaDatt M io Mark.

sJMMWts& tefc& fetel&KfcfcclKfc* *

Otto&Eschenbrenner,
G«s. m. beschr . Haftung,

Baumaterialien,
Telephon 169 , » Büreau und Musterlager : IjuisenStrasse 22,

empfehlen

glaslrte Wandplatten und Trottoirplatten
der Thonindustrie -Actien-Gesellschaft , Klingenberg a. M.

Ausfahrung von Boden- und Wandbelägen für Treppenhäuser , Küchen,
Baderäume , Metzgereien , Maschinenhäuser , Trottoirs etc. etc.

Muster und Kostenanschläge gratis.

Lager in Cement, Schwarz- und Weisskalk.
Weibemer Fa ^aden-Tuffsteine , Basaltlava , Blendsteine,

Robthone , Vulkansand , Pflastersteine , Kleinpflaster , Kleinschlag und Kies.

Ausstellung Düsseldorf 1902.
Eigener Ausstellungsraum der Stein- und Thon - Industrie - Gesellschaft
Brohlthal in der am Hauptwemrestaurant erbauten Yorterrasse , hergestellt
aus Weibern er Tuffstelnqnadern aus eigenen Brüchen , mit

Diamantsägen geschnitten . 8771

fr
fr
fr
fr
fr
fr
fr
fr
fr
fr
fr
frZ
fr

fr
fr
fr
fr

Bester Schutz gegen das Herausfallen
Anwendbar am Kinderwagen, Bettchen , Sportwagen, Kinderstuhl und

zugleich als Laufgürtel.
Vorräthig bei 8383

M. Schweitzer , Ellenbogengasse 13.
Aeltestes Specialgeschäft am Platze für Kinderwagen, Kinderstühle,

Sportwagen, mit eigener Reparatur -Werkstätte

Ich war kahl.
Ms ich kahl war.Iam ich in Befitz einer R-cepte«znrHer.

stellnng eines echten Haarwnchsmittels. Mein Haar wuchs io,
wie er jetzt ist. in ungefähr 1« Tagen. Hundert andere ähnliche
Fälle. Ich vertLNfe dieses vorzügliche Präparat . Zum Versuch
sende ich Ihnen eine Dose diScret gegen Einsendung°on SOPfg.
in Briefmarken. Versuchen Eie es, wie ich, und überzeugen
Sie sich. Schreiben Sie bitte unter Angabe dieses Blatte» an

J. Craven -Burleigh , Berlin SW . 255 Leipzigerstr . 84.
09

Ein Opfer
ist und bleibt stets Derjenige, welcher
sich beim Einkauf auf Credit
nicht an die richtige Stelle wendet. —
Die richtige und beste Bezugsquelle für
Hobel , Herren - u. Damen-
ftarderobe , Kleiderstoffe
etc. etc. ist unstreitig das grösste

Credit-Haus Deutschlands

J . Jttmann,
Wiesbaden,

Bärenstrasse 4L9 Bärenstrasse 4-
I., II., m . Etage . I., H., in . Etage.

S= 20 Filialen.
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Frank& Marx
Zum Storchnest.

Solides Hoizbett
mit lioliem Haupt,

fein Nussbaum-lackirt,
1 Sprungrahmen,
1 dreitheilige Seegras- Matratze mit Keil,
1 Feder -Oberbett,
2 Feder-Kissen,

zusammen Hk.

Eibenschlitz-Conservatorium der Musik,
zugleich

Theater-Schule für Oper und Schauspiel.
Haupt -Institut : Wiesbaden , Luisenstr. 4. Zweig-Institut : Mainz , Sohillerplatz 6-

I . Heinings >Aben «l
Montag, den 15. September, Abends 6 Uhr, im Conservatorium.

Der Direktor : Albert Elbenschiitz,
Clavier-Virtuose.

Wiesbadener Depositenkasse
der

Deutschen Bank
Wilhelmstrasse 10 a.

Hauptsitz : Berlin.
MftdP,rla^«nn (TAn* Bremen» Dresden, Frankfurt a/M., Hamburg,
illCUei IdftMJIlgtfll. Leipzig, London, München.

Schweres Holzbett,
fein Nussbaum-lackirt,

1 Sprnngrahmen,
1 dreitheilige Seegras - Matratze mit Keil,
1 Feder-Ober.bett,
2 Feder-Kissen,

zusammen 82 Hk.

Dasselbe Bett,
Nussbaum-fournirt, innen Eichen,

mit denselben Einlagen,
102 Hk.

Elegantes Bett
mit besonders hohem Urnen - Aufsatz,

hochfein Nussbaum-lackirt,
1 prima Sprungrahmen,
1 dreitheilige Seegras- Matratze mit Keil,
1 prima Feder-Oberbett,
2 do. Feder-Kissen,

zusammen 05 Hk.

Dasselbe Bett,
Nussbaum-fournirt, innen Eichen,

mit denselben Einlagen,120 Hk.

Actiencapital : Mk. 150,000,000.
Reserven am >. Januar 1902 : Mk. 50,642,845.

Eröffnung laufender Rechnungen
Checkverkehr.

Annahme von Baareinlagen
(Depositengeldern) zur Verzinsung,

An- u. Verkauf von Wertpapieren
an allen Börsenplätzen.

Aufbewahrung und Verwaltung
von Wertpapieren.

Kassenstunden:

Stahlkammer.
Vermietung von Gefächern in den

in der Stahlkammer befindlichen
Panzerschränken unter eigenem
Verschluss der Mieter,

Annahmeu.Venyahrung geschlossener
Depots.

Ausstellung von Creditbriefen,
Checks und Anweisungen.

Besorgung von Auszahlungen und
Incassos— auf alle bedeutenden
Plätze des In - und Auslandes.

An- und Verkauf
ausländischer Noten und Geldsorten

Einlösung von Coupons.
9 bis 1 Uhr und 3 bis 5 Uhr . 8068

Zum iriiijälirigen - Exsiiiien , zum „
Prlman .-, rttl .mr . . ii Seekad -Ei . bildet individ., in klein , « htheiluiuren

: SO « «!, ! i r . ,n »arlaruhe -l*. ans. Seit 1876 haben von 642 Dntlanenen
liir Ex . bestanden . Prospecte mit Referenzen frei.  Eintritt jederzeit . F139 I

Billige itnb reelle Möbel-Offerte.
Comvl . fiifl. Satin -Schlafzimmer .

do. Nustbaum , matt und blank
Ein,eines Deckbett, 2 Riffen ,
Roßbaar -MatraKen . . . .
Comvl . Küchen-Einrichtiingcn
Kückenschränke.
Berticow , önlirt.

lackirt .

580 - 1250
450—950

25- 85
35- 95
60- 250
24- 95
48—120
34- 48

Bettstellen , polirt . . . .
„ lackirt . . . .

Rleiderschränke. 1-tb.. lackirt
2-tb., „

„ 2-tH., polirt
Nackstschränke.
Waschkommode.

42- 85
14- 30
18- 28
38- 68
48- 95
8- 28

28—68

Kinder-Bettstellen
in 20 verschiedenen Modellen,

in allen Farben,
von 0 .50 Hk . an.

Eisen-Bettstellen
in grösster Auswahl.

Bettfedern und Daunen|
ßettdrelle und Barchente] enorm bl11.

Franco - Lieferung nach auswärts.

FrankL Dlarx
Kirchgasse 43,I Ecke Schulgasse.

_ _ 86521

Schreibtische, Büffets , Flurtoilette , Studie , Spiegel , Sopbas , Paneelbretter , Spiel -, Bauern - und
Nipptffchc ii. s. w. in jeder Preislage.

MmlW Möbel ßckm gxlem Mxlerlxi gexrdeilrlx. xxrxxUeM.
MF “ Zahlungsfähigen Käufern wird Theilzahlung gewährt. - vr

Anton Maurer , Möbelschrmierei,
Scdanplatz 7 . Haltestelle der Elektrischen . Sedanplatz 7.

Heute nnd morgen:

Grosse Ausstellung
unserer diesjährigen

Saison -Neuheiten.

Das Geschäft bleibt der Ausstellung
wegen bis Dienstag früh für den Verkauf
geschlossen.

Berliner Confections-Haus
Marktstrasse 10,

fm Hotel grüner Wald.

8796|

I Bekanntmachung!
ä « sa betreffend 4S25J
(g HBholung kaufmänn. u. gewerbl. Giste»
“. vom Baus, reip. Werkftfltte oder Fabrik
U der füllender

S _ zur Bahn zum Versandt.
V Um denp. L Kaufteulen, Gewerte¬
te treibenden, Fabrikanten eine ihren Hn-
M (orderungen an fpecielle Behandlung,
rcj schnelle und- billige Beförderung ent-
S, sprechende Hbfufirgelegenheit für ihre
(jjf Verlandgüter zu fdiaffen, wurde eine ganz

ipeziell dem Bändel, Gewerbe und der,
Sndultrie gewidmete Speditlons-flbth. <II>
errichtet, welche unter fachkundiger
Specialleitung, mit eigenen Gelpannen
und Allem, was dazu gehört, Hai ganz
ausfchllehl. diefem Gefchaitszweigwidmet.f Bestellungen zur Güterabholung fürVormittags bis Iflorgens8 Uhr, tOr fiach-

fi mittags bis Mittags2 Uhr erbeten per
“ Celefon flr. 12 oder(lo. 2376, per Pott,
^ oder mündlich auf dem Bureau Rhein-
« Itrafje 21 (ununterbrochen tagsüber ge*
3 öffget.) Bodiadifend A
1 k . Reffenmaver,

*aierb.-ltatf«r .«raonljl. Pr.ub. SlwntK*.
y . , OrO(Jf. rllSS. DOIHKOItetir. ■jii
a »S *3«SF3tt ®äass ;i « ä»»Be <?2=a «» ?iaä »o « ? ä !SS~ tt'

8816

Haben Sie sehen
unsere alkoholfreien Getränke probirt?
Wenn nicht, dann than Sie es sofort, und Sie
werden finden, dass dieselben ‘bei Gicht, Rheu¬
matismus, Nerven- und Nierenleiden, Stuhlver¬
stopfung, Gesohlechts-Krankheiten u. s. w. den
Krankheitszustand auf das Günstigste beeinflussen.

‘/«Fl . V»Fl.
Mk. Pf.

ApTel -Aektar , reiner sterilisirter
Apfelsaft . —

Hoideibecr - Vektar , reiner
Heidelbeersaft, als blutverbessernd
zu empfehlen . —

Joliannisbeer -Nektar . . . —
■Xinilieer -Vi -lifar . —
ApfelblUtlie -Sekt . 1.60
Tranhensaft , weise . . . . 1 .20
Traminer .1 .30
ItieailnK . 1.30
IHascafeller . 1.50

60

70
75

Liebfrauenmilch .1 .75
Traubensaft , roth . 1.30
Burg -undcr . 1.50
llrut . rber ^ rbniintwein 2 —
Horcher Tixcliwein . . . . —.86
Lnrclier kapellcnberg . . 1.10
linrrber PfatTenwies . . . 1.25
Ciorclier Rotliwrin . . . . 1 .25
Durch ihre anregende Wirkung be¬

sonders als Gesellsehafts-Getränk
passend.

Hinrh -Frada . —.60
Jebannlsbeer -Frada . . . —.60
Bomril , moussirender Apfelsaft . —.50

Alkoholfreie Biere:

70
70
80
90
70
80

50

rapp ’. cliea Malzbier
Münchener Bierwürze

—.45 —
—.45 —

Diese Biere sind durch hohen Malzextrakt als
Nahrungsmittel für Blutarme und Bleichsüohtig«

zu empfehlen.
Leere Flaschen werden mit 10 Pf.zurüokgenommen

Bei Abnahme von 25 Flaschen IO”/« Rabatt.
Täglich frisches Sohrotbrod, eigener Bäckerei,

ä Pfd. 30 Pf., Schrotkuchen ä Pfd. 50 Pf.
VegetarUcbe Kochbücher , reich illustr.,

eleg. geh. Mk. 1.50.
l >r - Hellog ’s Nährmittel

des Deutschen Vereins für Gesundheitspflege.
Preisliste auf Wunsch.

Gefl. Aufträge naoh dem In- und Ausland werden
prompt erledigt.

Hanptveraandtg -eschäft für alkohol¬
freie Getränke.

„Zur Gesundheit“,
alkoholfreies vegetarisches Restaurant,

Friedriohstr. 18, 1, Ecke Schillerplatz 1.

Brindisi extra superior,
Tino di Apulia,

wird Kranken, Reconvalescenten, Blut¬
armen, Magenleidenden etc. ärztlicher¬
seits bestens als vorzüglicher Hoth-

wein empfohlen.
Ber Floicbe ohne Glas 8© f *f .,

hei 10 Flaschen Rabatt . 8091
Verkaufsstellen s

hei Herrn Heinr . Krug , Römerberg 7,
„ „ Bli . Iöeser , Oranienstr. 52,
n v B . Haus , Moritzstr. 64,
„ „ A. Mos hach , K.-Fr.-Ring 14,
„ „ A . Schüler , Adlerstr. 10,
„ „ B . Vierich , Herderstr. 18,
„ ,, 4 . W . Weber , Moritzstr. 18.

J. C. Biirgener , Weinhandlung,
Verkaufsstelle

Hellmundstrasae 2 ? , Hof links.
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Herzschuhwaaren
Versandt

nach auswärts.Täglich Eingang
von Neuheiten.

lerkaf
”abri]

/Engrosyvonder
FRANKFURTER S CH U H FAB RI K.A.G,

vormals ßTTO HEISZSc ß?

Alleinverkauf für Wiesbaden:

J . Speier Macht .,
Wiiiielmstrasse 14.

Fernsprecher 2001.
Langgasse iS.

Bezirksfernsprecher 246.

v . 'fJ ..-7 - --Z . . ' - Xtfä& 'r ' fS;  äA ;'** ' '
'£ *<& ? ? ■-V ? *4 .. ' •" /. ""4- c3 >?^ :4 ' ? ,

-K -- H 4 : ..f -'

Heue Dämon -Kleiderstoffe
Herbst - und Winter ^Saison 1902.

1 Noppenstoffe fSniS  " a I- 25  3 j ^ -Kammgarnstoffe, 95 Pttl. 3 «.
Zybillinstoffe, »-**■ --- I. 25» .«■3 Uni .s atinstoffe, püÄ &2“ rÄ • «- «• 4
Homespunstoffe, SÄT ““ä“" " Ä" 95 Pf.H, 2.5“
Schwarzgraue tflodestoffe,aeKÄ . I. 30 Mk.u. 4. 5D Mk,

Bordürenstoffe, feiMteT Fantaaie8toff’Neuheit’ in allenFÄ 3. 50

Feinste Damentuche, *Sä  3. 95» .«. 5 ^
Schwarze CostUmstoffe, STÄTtl : 90 »,«. 5 *k.

Mk.

Unsere Speclal -Cheviot -Qualitäten
in schwarz, marine und allen andern Farben empfehlen bei Bedarf der besonderen Beachtung.

MU—Oarantie für beste Haltbarkeit, Meter 75 Pf., 95 Pf., 1.10 Mk., 1.45 Mk., 1.7a Mk. bis 3 .50 Mk.

Waschbare Herbst -Kleiderstoffe.
Neueste Dessins und Qualitäten in hervorragend grösster Auswahl Meter 30 Pf. bis 75 Pf.

Seidenstoffe und Sammete
für Kleider und Blousen in bedeutend vergrößerter Auswahl und in allen Preislagen.

Täglich Eingang ; grösster Sortimente
in Blousen — Costümröcken — Unterröcken — Morgenröcken

zn sehr billigen Preisen.

8 . dnttmann &  Co . ,
8 . Webergrasse 8. 859c|
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